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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell - I
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .20 , im Verlag abgeholt 1 .90 DM

$ a$if$ er ßandemamt
gegtiinbet 1896

ettofteut &eimat$eitung
für bett 2Ubgau

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Paris bleibt bei seinem „Nein“
Von unserem Korrespondenten

D . G. New York
Die zweitägigen Besprechungen der Außen -

und Verteidigungsminister der drei westlichen
Großmächte in New York sind am vergan¬
genen Samstag beendet worden . Gewisse An¬
zeichen deuten darauf hin , daß die Entschei¬
dung über eine eventuelle Aufstellung
deutscher Truppen für westeuropä¬
ische Verteidigungsstreitkräfte weiter hinaus¬
geschoben wurde . In einem nach Abschluß
der Tagung veröffentlichten Kommunique ist
praktisch lediglich die Feststellung enthalten ,
daß die sechs Minister über die wirksamsten
Mittel des Aufbaus vereinigter europäischer
Streitkräfte gesprochen hätten . Es ist aber
bekannt , daß das Problem deutscher Truppen
das Hauntthema der Besprechungen bildete

Unterrichtete Kreise erklären , daß die fran¬
zösischen Sprecher — Außenminister Schu -
m a n und Verteidigungsminister M o c h —
bei ihrer Opposition gegen eine sofortige Wie¬
deraufrüstung der deutschen Streitkräfte be-
harrten . Sie verträten weiterhin den Stand¬
punkt , daß eine endgültige Entscheidung über
diese Angelegenheit vertagt werden sollte , bis
die Truppen Frankreichs und anderer Mit¬
gliedstaaten des Nordatlantikpaktes ausgebil¬
det und ausgerüstet seien . Dabei sollen die
Vertreter Frankreichs erneut ihre Besorgnis
zum Ausdruck gebracht haben , daß wieder
eine deutsche nationale Armee aufgebaut
würde , die möglicherweise eines Tages Frank¬
reich bedrohen könnte .

Die sechs Minister werden das Ergebnis
ihrer Besprechungen nun Anfang dieser
Woche , wahrscheinlich schon am Dienstag ,
dem Nordatlantischen Rat unterbreiten . Ob¬
wohl Außenminister A c h e s o n auf der so¬
fortigen Wiederaufrüstung einiger deutscher
Divisionen bestanden haben soll , ist es offen¬
sichtlich , daß diese Frage vertagt wurde , um
nicht einen Rücktritt der Pariser
Regierung unter dem Druck der öffent¬
lichen Meinung Frankreichs heraufzubeschwö¬
ren .

Wie ernst man in Washington die Frage
der Wiederbewaffnung Westdeutschlands
nimmt und wie zäh man dort an den in
dieser Hinsicht gefaßten Plänen festhält , geht
eindringlich genug aus einer Rede des Sena¬
tors Tom Connally hervor . Der Vorsit¬
zende des politischen Senatsausschusses er¬
klärte dabei unter anderem :

„Wir sprechen über die Verteidigung von
Westeuropa . Aber auch ein Lehnstuhlstratege
muß erkennen , daß die Verteidigung West¬
europas die Verteidigung Westdeutschlands
einschließt . Jede andere Ansicht ist undenk¬
bar . Falls wir unsere Verteidigungslinie am
Rhein einrichten , würden wir automatisch der
Sowjetunion die Menschenkraft Westdeutsch¬
lands überantworten , jenes ungeheuere Reser¬
voir an technischer Geschicklichkeit und gro¬
ßen Industriezentren an der Ruhr und an
der Saar . Wir würden also den Sowjets auf
einem silbernen Tablett gerade alles das
überreichen , was sie am dringendsten benö¬
tigen . Der Beschluß , den Kongreß aufzufor -
dem , den Kriegszustand mit Deutschland zu
beenden , bedeutet einen wesentlichen Schritt ,
um Deutschland zu einem Bestandteil der
westeuropäischen Gemeinschaft zu machen .
Wir müssen aber weitergehen . Wir müssen
den deutschen das Recht , ja die Pflicht zuer¬
kennen , nicht nur zu der eigenen Verteidi¬
gung beizutragen , sondern auch zu der West¬
europas . Es ist an der Zeit , daß Vorkehrun¬
gen getroffen werden , um deutsche Einheiten
in eine vereinte westeuropäische Streitmacht
einzubeziehen . Wir verstehen die natürliche
Reaktion der französischen Bevölkerung
gegenüber allem , was nach einer Wiederauf¬
rüstung Deutschlands aussieht , vollkommen .
Aber man muß sie davon überzeugen , daß
es nicht das Ziel ist , wieder eine deutsche
Armee zu schaffen . Das Ziel ist vielmehr die
Verwendung deutscher Einheiten in einer ver¬
einten europäischen Armee unter einem alli¬
ierten Oberbefehlshaber . Hierdurch erhalten
die Franzosen eine unerschütterliche Garan¬
tie , daß die deutsche Armee unter einem
deutschen Generalstab niemals wieder eine
Bedrohung für die französische Ostgrenze
darstellen wird .“

Nun , man wird abwarten müssen , ob una
wie wert beschwörende Argumente dieser Art
die französische Opposition doch noch zu
überzeugen vermögen und geneigt machen ,
den amerikanischen Plänen näherzutreten .
So wie die Dinge im Augenblick liegen ,
scheint das letzte Wort m dieser Sache noch
keineswegs gesprochen und eine Einigung —
zumindest auf Kompromißbasis — noch immer
möglich zu sein .

Knappe Mehrheit für Baden
In Nord - und Südbaden stimmten 50,8 % für Wiederherstellung

Badens , 49,2 % für den Südweststaaf
Württemberg bejaht Zusammenschluß

bliebe nach dem Grundgesetz nur noch eine
Regelung auf der Bundesebene übrig , das
heißt : das Bundesparlament müßte sich mit
dem Südweststaatproblem beschäftigen .

Stimmkreise im Landesbezirk
Nordbaden

Kreis Karlsruhe -Stadt
Stimmberechtigt 138 479 , abgegebene Stim¬

men 100 364 , Proz . 70,7 , ungültige Stimmen
1603, neu 28 182 , alt 70 579 .

Karlsruhe . Bei der Volksbefragung
über die Neuregelung der Ländergrenzen
wurde in Nord- und Südbaden von den An¬
hängern der Wiederherstellung Badens eine
etwas höhere Stimmenzahl erreicht als von
den Befürwortern des Südweststaats . 565000
stimmten für Baden ( = 50,8 */e) , 548 000
( = 49,2 % ) für den Südweststaat .

Die Wahlbeteiligung betrug in Nordbaden
durchschnittlich 61 % , in Südbaden 65 % .
Ruhestörungen erfolgten nur in Freiburg , wo
kommunistische Demonstranten daran gehin¬
dert werden mußten , Plakate anzukleben .

In Nordbaden stimmten für Baden : 248 000
= 42,7 °/o , für Südwest : 333 000 = 57,3 % .

In Südbaden stimmten für Baden : 317 000
= 59,6 % , für Südwest : 215 000 = 40,4 % .

Württemberg entschied sich mit einem
Großteil der Stimmen für den Südweststaat .
Allerdings war dort die Wahlbeteiligung we¬
sentlich geringer , nämlich 43 % in Nordwürt¬
temberg und 48 % in Südwürttemberg .

In Nordwürttemberg stimmten für Süd¬
weststaat : 623 520 = 93,5 % , für alte Länder :
43 200 = 6,5 % .

In Südwürttemberg stimmten für Südwest¬
staat : 324 000 = 92,5 % , für alte Länder : 26 500
= 7,5 % .

Karlsruhe (ZSH). Die Bevölkerung der
drei südwestdeutschen Länder, Württemberg-
Baden, Württemberg -Hohenzollern und Süd¬
baden hatten sich am Sonntag in einer Volks¬
befragung für oder gegen die Schaffung des
sogenannten Südweststaates zu entscheiden .
Zur Volksabstimmung waren zwei Fragen ge¬
stellt worden : Zusammenschluß der genannten
Länder zu einem Staat — dem Südweststaat
— oder aber Wiederherstellung der alten
Länder Baden und Württemberg , einschließ¬
lich Hohenzollerns , wie sie vor 1945 bestanden
haben.

Die Frage , wie der südwestdeutsche Raum
neugegliedert werden soll , hat Regierungen und
Volk seit über zwei Jahren beschäftigt . Der
der Abstimmung vorausgehende Wahlkampf
erregte die Gemüter zum Teil heftig : Es kam
vielfach zu scharfen Auseinandersetzungen ,
in einzelnen Fällen sogar zu bedauerlichen
Tätlichkeiten .

Der Wahltag selbst verlief in Württem¬
berg -Baden ruhig . Das württemberg -badische
Innenministerium hatte die Landrats - und
Bürgermeisterämter der größeren Städte an¬
gewiesen , alle Personen , die bei der Volks¬
befragung falsche Stimmzettel oder Flug¬
blätter verteilen , deren Inhalt gegen die Ge¬
setze der Besatzungsmacht verstoßen , fest -
zunehmen und den örtlichen Militärgerichten
vorzuführen . Dabei hatte das Innenministe¬
rium darauf aufmerksam gemacht , daß vor¬
aussichtlich ein ungültiger Wahlzettel ver¬
teilt werde , mit der Aufschrift „Gegen den
Volksbetrug , für den Abzug der Besatzungs¬
truppen , für ein einiges , unabhängiges , demo¬
kratisches . friedliebendes Deutschland . Ich
stimme für Deutschland und den Frieden “
Ganz allgemein ließ die Wahlbeteili¬
gung am Vormittag sehr zu wünschen übrig ,
vor allem in den ländlichen Gebieten , wäh¬
rend die Bevölkerung der größeren Städte
sich schon in den ersten Morgenstunden stär¬
ker an der Abstimmung beteiligte . Vielfach
nahm die Wahlbeteiligung dann gegen Mittag
zu und erreichte gegen Schluß der Abstim¬
mung ihren T.T::vx«">iinVt.

Aus verschiedenen Orten wurde gemeldet ,
daß sich Männer an der Volksbefragung stär¬
ker beteiligten als Frauen , ältere Leute mehr
als Jugendliche und Flüchtlinge zum Teil
mehr als Einheimische . Zusammenfassend
läßt sich sagen , daß in Württemberg -Baden ,
ähnlich wie übrigens in Südbaden und Süd¬
württemberg nicht die starke Wahlbeteili¬
gung zustande kam , wie man sie noch vor
wenigen Wochen erwartet hatte .

Daß in Nordwürtt . ebenso wie in Süd¬
württemberg sich eine starke Mehrheit
für die Bildung des Südweststaates aus¬
sprechen werde , war von Anfang an nicht
zweifelhaft , ebenso sicher war , daß sich eine
erhebliche Mehrheit des südbadischen Landes
für die Wiederherstellung des alten Landes
Baden entscheiden würde . In Nordbaden da¬
gegen ist es zu einer . .Scheidung der Geister “
gekommen , die den Kenner der Verhältnisse
wiederum nicht überrascht . Manche mögen
geneigt sein , die gegenüber vorangegangenen
Wahlen verhältnismäßig schwäche Wahlbe¬
teiligung auf Wahlmüdigkeit oder auf einen
ähnlichen Umstand zurückzuführen . Man
wird aber nicht übersehen dürfen , daß die
Fragen , vor die sich in der Volksabstimmung
jeder einzelne gestellt sah , häufig ans Herz
rührten . Vielen Tausenden , die zur Wahlurne
gekommen waren , sah man an , wie sehr sie
sich des Ernstes der Stunde bewußt waren .

Viele , die , vor allem m sucroaaem una m
Nordbaden ihre Stimme für die Wiederher¬
stellung der alten Länder abgaben , handel¬
ten in dem Bewußtsein , für die Geschicke des
südwestdeutschen Raumes ihr Bestes getan
zu haben , genau so wie jene , die in dem Zu¬
sammenschluß der drei Länder die beste Lö¬
sung für alle Zukunft sahen und darum aus
Überzeugung und aus offenem Herzen heraus
Ja sagten . Manche mögen aus der Schwere
Ser Entscheidung heraus vorgezogen haben ,
der Wahlurne fernzubleiben .

In Karlsruhe , wie in Stuttgart , Ulm und
Mannheim zeigten die Morgenstunden des
Abstimmungstages das gewohnte sonntägliche
Bild . Erst einige Stunden später belebten sich
die Wahllokale . Der württemberg -badische
Ministerpräsident Dr . Reinhold Maier stimmte
gegen 10 .30 Uhr im Wahllokal auf dem Stutt¬
garter Hauptbahnhof ab . In Mannheim ritten
in den Morgenstunden sieben Reiter in histo¬
rischen Jägertrachten mit Standarten „Wählt
Südweststaat “ durch die Stadt .

Als kurz nach 18 Uhr die Wahllokale ge¬
schlossen wurden und die ersten Ergebnisse
einliefen , begann die Arbeit der Zähler , wuchs
die Spannung der Bevölkerung . Allgemein
war man überzeugt , daß die Gesamtentschei¬
dung im Blick auf die Wahlbeteiligung an
einem Faden hängen konnte . Ein Sonntag
ging zu Ende , der wahrhaftig für die Zukunft
Südwestdeutschlands von entscheidender Be¬
deutung ist .

Nach der Abstimmung werden die Kabinette
und die Landtage keine leichte Aufgabe ha¬
ben . Es handelt sich ja bei der Volksbefra¬
gung nicht um eine Wahl im eigentlichen
Sinne , deren Ergebnis gesetzlich verpflichtend
wäre . Vielmehr diente die Volksbefragung
nur der Feststellung des Willens der Bevölke¬
rung , das heißt also , der Feststellung der An¬
sichten von „Württembergern “ und „Bade¬
nern “ , wie sie über die künftige staatspoli¬
tische Form ihrer Heimat denken . Entspre¬
chend der Antwort des Volkes bei der Ab¬
stimmung müssen nun Länderregierungen
und Landtage versuchen , innerhalb von zwei
Monaten nach der Abstimmung sich irgendwie
zu einigen . Scheitern die Verbuche der Neuord¬
nung der Länderarenzen im Südwesten , dann

Kreis Karlsruhe -Land
Stimmberechtigt 96 860 , abgegebene Stim¬

men 54 685 , ungültige Stimmen 2007 , neu
23 088 , alt 29 590.
Kreis Mannheim -Stadt

Stimmberechtigt 172 345 , abgegebene Stim¬
men 98 210 , Proz . 55,6, ungültige Stimmen
2295, neu 59 154, alt 34 761.
Kreis Mannheim -Land

Stimmberechtigt 89 374 , abgegebene Stim¬
men 55 360 , Proz . 55,9 , ungültige Stimmen
2691 , neu 33 630 , alt 19 039 .
Kreis Bruchsal

Stimmberechtigt 66 277 , abgegebene Stim¬
men 38 722 , ungültige Stimmen 1235 , neu
13 192, alt 24 295.
Kreis Buchen

Stimmberechtigt 42 900 , abgegebene Stim¬
men 28 308, Proz . 65,3 , ungültige Stimmen 540,
neu 17 229, alt 10 539.
Kreis Heidelberg -Stadt

Stimmberechtigt 79 597 , abgegebene Stim¬
men 45 407 , rPoz . 57,1 , ungültig 916 , neu 30 214,
alt 14 277 .
Kreis Heidelberg -Land

Stimmberechtigt 81 400 , abgegebene Stim¬
men 48 825 , Proz . 60, ungültige Stimmen 1707,
neu 30 190, alt 16 928.
Kreis Mosbach

Stimmberechtigt 39 075, abgegebene Stim¬
men 22 451 , Proz . 56,7, ungültige Stimmen 14 ,
neu 17 314 , alt 4727 .
Kreis Pforzheim - Stadt

Stimmberechtigt 38135, abgegebene Stim¬
men 26 222 , Proz . 66,9, ungültige Stimmen 327,
neu 23 902 , alt 1993.
Kreis Pforzheim -Land

Stimmberechtigt 37 444 , abgegebene Stim¬
men 19 284 , ungültig 622, neu 15 603 , alt 3059 .
Kreis Tauberbischofsheim

Stimmberechtigt 51 649 , abgegebene Stim¬
men 31 621 , Proz . 60,8 , ungültige Stimmen 572,neu 18 756, alt 12 293 .
Kreis Sinsheim

Stimmberechtigt 51257, abgegebene Stim¬
men 28 846 , ungültig 305 , neu 22 659 , alt 5882 .

Gesamtergebnis Nordbaden
Stimmberechtigt 981516, abgegebene Stim¬

men 596 305, Proz. 61 , ungültig 15 230, neu
383113. alt 247 962.

Mittler BundesKhuiz h ne inn 30001 Mann
Francois - Poncet erläutert Zugeständnisse an

Bonn ( UP ). Nähere Einzelheiten über da *
Ergebnis der New Yorker Außenministerkon¬
ferenz wurden Bundeskanzler Adenauer aui
dem Petersberg von den drei Hohen Kommis¬
saren mitgeteilt . Francois -Poncet erläuterte
die Zugeständnisse , die der Bundesrepublik
in einem zweiten „Petersberger Abkommen“
gewährt werden sollen . Er nannte in diesem
Zusammenhang die Aufstellung eines mobilen
Bundesschutzes in ’ Stärke von 30 000 Mann
von denen 7000 Mann dauernd zur direkten
Verfügung der Bonner Regierung stehen sol¬
len.

Der französische Hohe rs.ommissar er¬
wähnte außerdem die vorgesehene Beendi¬
gung des Kriegszustandes . Deutschland sei
damit juristisch nicht mehr als Feindland an¬
zusehen , und die Besatzungstruppen stellten
„Sicherheitsverbände für das Bundesgebiet “
dar . Außerdem hätten die Alliierten der Bun¬
desrepublik eine „totale Sicherheitsgarantie “
gewährt . Francois -Poncet gab weiter bekannt
daß gewisse Erleichterungen für die Bundes¬
republik sofort in Kraft treten , während an¬
dere erst nach Erfüllung gewisser Verpflich¬
tungen durch die Bonner Regierung wirksam
werden .

Zu den sofortigen Erleichterungen gehört
die Freigabe der Stahlquote füi
den Export , soweit dies der Erhöhung der
Verteidigungsanstrengungen des Westens
dienlich ist , sowie die einstweilige Aufhebung
der Beschränkungen für den Bau von
Frachtschiffen für den Export , der
evtl , weitere Lockerungen der Produktionsbe¬
schränkungen folgen sollen .

Eine Reihe anderer Erleichterungen soll
erst dann eintreten , wenn die Bundesrepublik
als juristischer Nachfolger des Teils des frü¬
heren Regimes , der im Bundesgebiet tätig
war , Vorkriegsschulden und Schulden aus der
wirtschaftlichen Hilfe der Westmächte aner¬
kennt u . wenn sie in eine gemeinsame Verteilung
der Rohstoffe u . Reserven für die Verteidigung
des Westens einwüligt . Nach Übernahme dieser
Verpflichtungen kann Bonn ein Außenmi¬
nisterium bilden und die Außenpolitik
selbst leiten . Ferner ist eine weitgehende Ein¬
schränkung der Funktion der Hohen Kom¬
mission vorgesehen .

Adenauer ist zufrieden
.Wir sind einen erheblichen Schritt weiter -

Deutsrfiland - „Totale Sicherheitsgarantie “

gekommen “
, erklärte Adenauer im Anschluß

an seine Unterredung mit den Hohen Kom¬
missaren . „Ich bin jedenfalls sehr zufrieden
und das deutsche Volk wird auch sehr zufrie¬
den sein “

, sagte er und betonte , daß er ja
schließlich nicht mit einer direkten oder un¬
mittelbaren Änderung des Besatzungsstatuts
gerechnet habe . „Erst müssen einmal neue
Bestimmungen ausgearbeitet werden , die an
dessen Stelle treten und das ist eine lang¬
wierige und schwierige Arbeit “.

Der Hohe Kommissar M c C1 o y besuchte
Bundeskanzler Adenauer in dessen Heim in
Rhöndorf . Das Hauptgewicht der dabei ge¬
führten Besprechungen soll auf Angelegen¬
heiten basiert haben , die außerhalb der The¬
men der letzten Außenministerkonferenz
liegen .

Schumacher sieht Friedenschance
Kritik an US-Waffenlieferungen

Regensburg (UP ) . Auf dem Parteitag
des Bezirksverbandes Oberpfalz -Niederbay¬
ern der SPD , forderte Dr . Schumacher eine
entschlossen amerikanische Beteiligung an der
Verteidigung Europas . Nur wenn die USA
im Kriegsfälle entschlossen seien , vorwärts
zu gehen und nicht an ein transatlantisches
Dünkirchen dächten , könne Deutschland den
ihm vom Westen zugedachten Anteil an den
militärischen Plänen übernehmen . In der
überlegenen industriellen Macht Amerikas u.
der europäischen Demokratien , die zusammen 80
Prozent des Weltpotentials ausmache , sieht
Schumacher eine große Chance für den Frie¬
den . „Macht den Sowjets das Geschäft etwas
zu riskant “

, forderte er vom Westen und kri¬
tisierte die Reihenfolge der Belieferung der
europäischen Länder mit amerikanischen Waf¬
fen . Die Amerikaner gäben keine Ruhe , bis
der letzte französische oder italienische Kom¬
munist die modernsten Waffen aus Übersee
in den Händen habe .

Polizei verhinderte WN -Kundgebung . Eine
Bereitschaft der Münchner Polizei räumte
einen Biersaal , in dem die Vereinigung der
Verfolgten des Naziregimes (WNj eine nicht
genehmigte Kundgebung gegen die Verzöge¬
rung der Wiedergutmachung abhalten wollte .
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Blutiger Nahkampf in den Vororten Seoul
US -M.arineinfan (erie an einer Steile bis auf zwei Kilometer an Stadtzentrum vorgedrungen

Appell zur sozialen Selbsthilfe
Kundgebung in der Frankfurter Paulskirche

Frankfurt (XJP ) . Der erste deutsche
Selbsthilfetag richtete bei einer Kundgebung
in der Paulskirche an die Öffentlichkeit den
Appell , sich auf die eigenen Kräfte zu be¬
sinnen und sich einer organisierten sozialen
Selbsthilfeaktion anzuschließen . Bundespräsi¬
dent H e u s s bezeichnete bei dieser Gelegen¬
heit die Selbsthilfebestrebungen als die er¬
zieherische Gegenbewegung zum National¬
sozialismus . Der Nazismus habe den Bürger
entmündigt , verwöhnt , gedemütigt und ver¬
waltet . Die Selbsthilfe der sozial Schwachen
sei ein Zeichen dafür , daß Selbstverantwor¬
tungswillen und Pflichtbewußtsein erneut die
Oberhand gewonnen hätten .

Bundesflüchtlingsminister Lukaschek
forderte im weiteren Verlauf der Kundge¬
bung , die alteingesessene Bevölkerung auf ,
dafür zu sorgen , daß kein Riß zwischen ihr
und den Flüchtlingen entstehe , der Deutsch¬
land nicht „nur töten “

, sondern darüber hin¬
aus ganz Europa gefährden würde .

Europafahne über Bundeshaus
Nach einer Viertelstunde wieder entfernt
Frankfurt (UP ) . In einer mitternächtli¬

chen Feierstunde haben Mitglieder der Deut¬
schen Union am Niederwalddenkmal bei Rü -
desheim eine Europafahne gehißt , die ihnen
von gleichgesinnten Angehörigen der Kriegs¬
generation aus Frankreich geschickt worden
war . Gleichzeitig wurden in ähnlichen Feier¬
stunden in Wiesbaden vor dem Kurhaus , auf
der Frankfurter Hauptwache , und über dem
Bonner Bundeshaus Europafahnen aufgezo¬
gen . Eine Viertelstunde später war die Fahne
über dem Bundeshaus auf Anordnung des
Bundestagsdirektors allerdings bereits wieder
entfernt .

„Bund der Frontsoldaten“
Lebhafte Auseinandersetzungen bei Gründung

Frankfurt (UP ) . Ein „Landesverband Hes¬
sen des Bundes der Frontsoldaten “

, dem wei¬
tere Gründungen in allen Teilen des Bundes¬
gebietes folgen sollen , wurde hier ins Leben
gerufen . In einer lebhaft verlaufenen Be¬
sprechung hatte der aus Bochum stammende
Hansjoachim Gottsieben , der kürzlich vergeb¬
lich die Wiedergründung des alten „Stahl¬
helms “ versuchte , erklärt , Deutschlands
große Chance liege in der augenblicklichen
Zwietracht der Großmächte Amerika und
Rußland . Gottsieben behauptet, ' Hitler sei
legal zur Macht gelangt und das größte an
dem Parteiprogramm des „Dritten Reiches “
sei die Idee des Großdeutschen Reiches gewe¬
sen , die erneut wiederbelebt werden müsse .
Als er weiter erklärte : „Niemals würde ein
deutsches Heer auf die Brüder , im Osten
schießen “

, wurde er durch Zwischenrufe un¬
terbrochen .

Im Verlauf einer anschließenden Pressekon¬
ferenz stellte sich heraus , daß die Einberuf er
der Versammlung Otto Silber (Frankfurt ) so¬
wie der vor kurzem aus dem Ostsektor Ber¬
lins nach Frankfurt übersiedelte Siegfried
Kipnich , von dem Referat Gottslebens vorher
keine Kenntnis hatten und sich entschieden
von seinen Ausführungen distanzierten .

VOM TAGE
Luftmanöver über England. Vom 7. bis 15 .

Oktober werden zur Erprobung des britischen
Verteidigungssystems die bisher größten Luft¬
manöver durchgeführt , an denen neben bri¬
tischen und US-Verbänden Flugzeuge von
fünf weiteren Staaten teilnehmen .

Italienisch -iranischer Freundschaftsvertrag .
Im iranischen Außenministerium in Teheran
wurde ein italienisch -iranischer Freund¬
schaftsvertrag unterzeichnet .

Zwei Todesurteile vollstreckt . Zwei Ungar
rische Staatsangehörige , die von einem „Ar¬
beitergericht “ zum Tode verurteilt worden
waren , sind nach einer Mitteilung des Sen¬
ders Budapest hingerichtet worden .

Umberto und Graziani in Nizza. Der ehe¬
malige König von Italien , Umberto , in dessen
Begleitung sich der Marquis Graziani befin¬
det , ist im Flugzeug von Lissabon nach Nizza
abgereist .

San Marino führt Zivilehe ein . Die kleinste
Republik der Welt , San Marino , führte die
Zivilehe ein . Das Gesetz wurde mit den Stim¬
men der linkssozialistischen Mehrheit gegen
die katholische Minderheit angenommen .

In Österreich gelandet . Ein jugoslawisches
Jagdflugzeug ist auf dem Flugplatz Annabichl
bei Klagenfurt in der britischen Zone Öster¬
reichs gelandet . Der Pilot , der aus politischen
Gründen geflohen sein will , wurde in Schutz¬
haft genommen .

Wieder Herstellung von synthetiscnem xreiD -
stoff? Beamte der alliierten Hohen Kommis¬
sion erwarten , daß im Hinblick auf die an¬
gespannte Treibstofflage im Zusammenhang
mit der angekündigten Revision des Washing¬
toner Abkommens in Zukunft wieder eine
gewisse Menge synthetischen Treibstoffs in
der Bundesrepublik produziert werden kann

Befugnisse deutscher Konsuln erweitert .
Auf Beschluß der alliierten Hohen Kommis¬
sare sind die deutschen Konsuln in London ,
New York und Paris ermächtigt worden ,
Bundespässe an in ihren Ländern wohnende
Deutsche auszugeben . Gleichzeitig wurde
ihnen die Vollmacht erteilt , Einreisevisa für
das Bundesgebiet an Ausländer zu erteilen .

Zwei US-Zerstörer Frankreich übergeben.
Zwei amerikanische Zerstörer , die auf Grund
des Waffenhilfsprogramms Frankreich über¬
geben wurden , sind im Kriegshafen Toulon
eingelaufen .

Schwere Zusammenstöße in Japan . Zwischen
600 kommunistischen Arbeitern , die wegen
eines Lohnstreites eine Fabrik in Tokio be¬
setzt hielten , und 1000 Polizisten , die aufge -
boten worden waren , kam es zu einem schwe¬
ren Zusammenstoß . Mehrere Polizeibeamte
wurden verletzt und 65 Gewerkschaftsfunk¬
tionäre verhaftet .

Tokio . Die Truppenverbände der Verein¬
ten Nationen bemühen sich gegenwärtig da¬
rum die sich zurückziehenden nordkoreanischen
Truppenverbände in zwei Hälften aufzuspal¬
ten und damit jeden Versuch zu vereiteln ,
weiter im Norden eine neue Verteidigungs¬
linie aufzubauen .

Eine Vorausabteilung der ersten amerikani¬
schen Kavalleriedivision besetzte P o u n , 25
Kilometer nordöstlich von Taejon und nur
knapp 100 Kilometer von den aus dem Brük -
kenkopf Intschon vorstoßenden Verbänden
entfernt . Der Frontbogen des Pusan -Brücken¬
kopfes ist nunmehr über 270 Kilometer lang .

In Seoul haben Marineinfanteristen und
Teile der siebenten amerikanischen Division
ihr Angriffsunternehmen fortgeführt . US-Ma -
rineinfanteristen sollen in die südwestlichen
Vororte eingedrungen und noch etwa zwei
Kilometer vopi Stadtzentrum entfernt sein .
Andere Marineinfanterieeinheiten , die vom
Westen und Nordwesten aus angriffen , wur¬
den zeitweilig aufgehalten . An verschiedenen
Stellen ist es zu Nahkämpfen gekommen , bei
denen die Nordkoreaner die angreifenden
amerikanischen Soldaten mit Handgranaten
abzuwehren versuchten .

Die Regierung der USA hat dem britischen
Ministerpräsidenten Attlee ihr tiefes Beileid
ausgesprochen , weil amerikanische Flieger in
Korea versehentlich britische Truppen be -,
schossen und eine Anzahl Soldaten getötet
haben .

Der Schlüssel zur Einnahme Seouls ist
ein etwa 230 Meter hoher Berg , der die west¬
lichen und östlichen Teile der Stadt vonein¬
ander trennt . Dieser Berg — Ansan oder Süd¬
berg genannt — ist mit zahlreichen alten
Stein - und Holzhäusern bebaut . Die Kommu¬
nisten haben ihn in eine Festung verwandelt ,
von der sich tödliches Artillerie - und Granat¬
werferfeuer über die ganze Stadt ergießt . Um
in den Besitz der Stadt zu kommen , muß die¬
ser Berg erstürmt werden .

Das übrige Seoul ist von Hügeln durchzogen
und für Straßenkämpfe gut geeignet . Die
Stadt bietet in ihrer Gesamtheit das Bild
eines großen Trichters , dessen Ränder aus
Bergen bestehen , die bis zu 900 Metern an -
steigen . Bei der letzten Zählung im vergan¬
genen Jahr hatte die frühere südkoreanische
Hauptstadt 1512 000 Einwohner . Der Stadt¬
kern ist vom breiten Han -Fluß , der durch die
westlichen und südwestlichen Vororte fließt ,
ziemlich weit entfernt . Der größte Teil der
Industrie ist in den Vororten untergebracht .

Nur wenige alte Bauwerke sind noch vor¬
handen . Große Teile der alten Stadt wurden
1895 durch die Japaner in Asche gelegt . Die
neue Belagerung droht wiederum zu einer

Bochum (UP). Zum Abschluß des ersten
Verbandsjugendtages der IG Bergbau fand in
Bochum eine Großkundgebung statt , auf der
Bundespräsident Heuss zu 20 000 Jungberg¬
leuten sprach. Etwa 2000 FDJ-Mitglieder hat¬
ten sich unter den Versammelten verteilt und
wollten durch ununterbrochene Sprechchöre
und Lieder den Bundespräsidenten nicht zu
Gehör kommen lassen .

Trotz eines außerordentlich starken Polizei¬
aufgebots gelang es den Kommunisten , über
der Rednertribüne ein Transparent „Butter
statt Kanonen , mehr Lohn statt Divisionen “
anzubringen . Als die übergroße Mehrheit der
Kundgebungsteilnehmer in Sprechchören die
Vertreibung der FDJ forderte und unifor¬
mierte Bergmannsknappen gegqp die Kom¬
munisten einschritten , kam es zu Schläge¬
reien , in deren Verlauf 25 Kommunisten fest¬
genommen wurden .

Obwohl die Worte des Bundespräsidenten
wiederholt im kommunistischen Gejohle
untergingen , setzte er syh immer wieder
durch . Er bezeichnete die Störaktionen als den
Anschauungsunterricht dafür , wohin ein Volk
komme , wenn es einer „Handvoll Lausbuben “
ausgeliefert sei . „Es gibt einen Wert , der Frei¬
heit heißt und den es zu verteidigen lohnt .
Die FDJ kann uns mit ihren Machenschaften
nicht einschüchtern . Es sind die gleichen Me¬
thoden der alter Nazis , die auch glaubten , mit
Geschrei Politik machen zu können .“

„Alle Mittel anwenden “
Bundeskanzler Adenauer erklärte der Uni - p,ted Pi _'ss gegenüber zu dem Bochumer Zwi¬

schenfall : „Der Fall Bochum zeigt , daß die
Kommunisten und ihre Hilfstruppen getreu
den von der SED ausgegebenen Parolen vor
nichts mehr zurückschrecken . Wir werden
alle Mittel anwenden , damit diese Gesell¬
schaft zur Ruhe gebracht wird .“

Das Bundesinnenministerium teüt in einem
Erlaß mit , daß die in dem Kabinettsbeschluß
über die Entlassung aller links - und rechts¬
radikalen Elemente aus dem Staatsdienst auf¬
geführte Liste von 13 Organisationen nicht
erschöpfend sei . Aus Regierungskreisen ver¬
lautet ergänzend , daß die Liste vermutlich
schon in den nächsten Tagen um weitere
Organisationen ergänzt werde .

Bund und Länder haben , wie aus infor¬
mierten Bonner Kreisen verlautet , inzwischen
zu einem neuen Schlag gegen die KPD aus¬
geholt und wollen die Finanzquellen der Kom¬
munisten im Bundesgebiet jetzt durch eine
große Aktion gegen den illegalen Interzonen¬
handel abdrosseln . Die zuständigen Bundes¬
und Länderbehörden hätten ermittelt , daß
die KPD zu einem großen Teil aus dem Ver¬
kauf von illegal ins Bundesgebiet importier¬
ten Waren aus der Ostzone finanziert werde .

Nicht mehr so leicht . . .
Auf einer Kundgebung , die aus Anlaß des

Exilparteitages der Sowjetzonen -CDU in
Westberlin stattfand , erklärte Bundesminister

Zerstörung ganzer viertel zu runren , taiis die
Kommunisten ihren hartnäckigen Widerstand
fortsetzen .
Wieder Bomben auf chinesisches Gebiet?
Rotchina meldet neue US -Bombenangriffe
Hongkong (UP ) . Die kommunistische

Nachrichtenagentur „Neues China “ berichtet ,
daß amerikanische Flugzeuge erneut chine¬
sisches Gebiet überflogen und bombardiert
hätten . Dabei seien drei Chinesen verwundet
worden . Beide Grenzverletzungen sollen sich
in der mandschurischen Provinz Liaotung er¬
eignet haben .

Acheson sprach mit Wyschinski
Längere Unterhaltung nach einem Essen bei

Trygve Lie — Malik erneut überstimmt
Flushing ( UP). Der amerikanische

Außenminister Acheson und der sowjetische
Außenminister Wyschinski hatten eine län¬
gere Unterhaltung . Sie erfolgte nach einem
Essen, zu dem der Generalsekretär der UN
Trygve Lie geladen hatte .

Die Vollversammlung der Vereinten Natio¬
nen wies einen Antrag des sowjetischen Dele¬
gierten Malik , die Beglaubigungen der
nationalchinesischen Delegation als ungültig
zu erklären , mit 41 gegen sechs Stimmen bei
drei Stimmenthaltungen zurück . Jugoslawien
stimmte mit dem Kominformblock für den
Antrag der Sowjetunion . In der allgemeinen
Debatte setzte der niederländische Außenmi¬
nister Dr. Stikker die Attacke des Westens
auf die sowjetische Politik fort . Seit der er¬
sten UN-Konferenz im Jahre 1945 hätten
sich die Gesichtspunkte geändert , unter de¬
nen man das Problem Sicherheit betrachte
Die Betonung liege jetzt nicht mehr auf dem
Gedanken einer Aufrechterhaltung des Frie¬
dens durch gegenseitige Konsultation , sondern
auf der Erzwingung des Friedens durch
Stärke . Dem Plan des amerikanischen Außen¬
ministers , internationale Streitkräfte zur Ver¬
fügung der Vollversammlung zu stellen ,
stimmte Stikker mit einer gewissen Reserve
zu.

Der belgische Außenminister Van Z e e -
1 a n d , trat für eine allgemeine Abrüstung
ein . Solange hinter dem Eisernen Vorhang
Geheimnisse bestünden , sei diese Politik aber
nicht durchführbar . Noch schlimmer wäre eine
einseitige Abrüstung des Westens . Durch das
Vorgehen der Sowjetunion sei die gegenwär¬
tige Ungleichheit der Rüstung entstanden , die
nur zum Kriege führen könne . Daher seien
die Vorschläge Achesons zu begrüßen .

Darauf vertagte sich die Vollversammlung
auf Montag .

Kaiser unter anderem : „Der Kommunis¬
mus , mit welchem wir es zu tun haben , ist
keine Idee , sondern nur ein Mittel , um für
eine bestimmte Clique die Macht zu erobern ,
und Recht , Freiheit und Würde zu vernich¬
ten .“ Dies , und der Glaube , daß es bei der
Auseinandersetzung mit dem Kommunismus
höchste Zelt sei, zu entschlossenen Taten zu
kommen , sei der Grund , der die Bundesregie¬
rung veranlaßt habe , hieraus die Konsequen¬
zen zu ziehen . Sie müsse es tun , wenn sie
leben wolle , denn der Kommunismus bedeute
niemals Frieden . „Aber der Wille zur Defen¬
sive und Offensive gegenüber der kommuni¬
stischen Aggression ist im Fortschreiten . Wir
werden bald sehen , daß es der Kommunis¬
mus in der Bundesrepublik nicht mehr so
leicht hat wie bisher .“

Hoffman verläßt Marshallplan
Trwnans Veto vom Senat überstimmt —

Kommunistengesetz tritt in Kraft
Washington (UP). Paul Hoffman wird,

wie aus Regierungskreisen verlautet , als Chef
der Marshallplan-Behörde in Washington zu¬
rücktreten, sein Nachfolger soll sein bisheri¬
ger Stellvertreter William Foster werden.

Hoffman hat die Marshallplan -Behörde seit
ihren Anfängen im Jahre 1948 geleitet . Er soll
jetzt , wie weiter aus Washington berichtet
wird , Chef der Ford -Stiftung , einer For -
schungs - und philanthropischen Stiftung der
Familie Ford ,

'werden .
Der amerikanische Senat überstimmte Prä¬

sident Trumans Veto gegen das Gesetz zur
Bekämpfung des Kommunismus . Die Abstim¬
mung ergab 57 gegen 10 Stimmen , mithin 12
Stimmen mehr als die zur Uberstimmung
notwendige Zweidrittelmehrheit . Das Gesetz
tritt damit in Kraft .

Die kommunistische Partei der Vereinigten
Staaten gab dazu bekannt , daß sie die anti¬
kommunistische Gesetzgebung mißachten
werde : Ein Sprecher der Partei erklärte , die
Parteimitglieder würden sich weigern , sich
beim amerikanischen Justizministerium regi¬
strieren zu lassen , obwohl eine Mißachtung
dieses Gesetzes Geldstrafen bis zu 10 000 Dol¬
lar und Freiheitsstrafen bis zu fünf Jahren
vorsehe .

Wieder „britische Heimatwehr“
Noch immer Gasarbeiterstreik in London
London (UP ) . Das britische Kabinett hat

die Wiederbelebung der „Heimatwehr “ (Home
guard ) im Rahmen der verstärkten Verteidi¬
gungsbemühungen beschlossen . Eine offizielle
Mitteilung über diese Maßnahme ist in Kürze
zu erwarten .

Viele Londoner müßten sich am Wochen -
•ende durch verdunkelte Straßen tasten und
sich mit nur halbgargekochten Speisen be¬
gnügen , da über 1000 Gasarbeiter in die
zweite Woche ihres Streiks um Lohnerhöhun¬
gen traten .

FDJ störte Reuss-Rede
Tumult und Schlägereien auf Bochumer Kundgebung - 25 Kommunisten verhaftet

Noch in dieser Woche
Kabinettsbeschluß über Lastenausgleich

Königstein (UP ) . Die am Wochenende
in Königstein versammelten Juristen und
Verwaltungsbeamten des „Königsteiner Krei¬
ses“, die aus der Deutschen Demokratischen
Republik geflüchtet sind , forderten in einer
Entschließung die Gleichstellung der politi¬
schen Ostzonenflüchtlinge mit den übrigen
Heimatvertriebenen , da beide Personengrup¬
pen gleichermaßen als „Opfer der bolsche¬
wistischen Expansion “ zu betrachten seien .

Im Verlauf der Sitzung kündigte Bundes¬
flüchtlingsminister Lukaschek einen Kabi¬
nettsbeschluß über das endgültige Lastenaus¬
gleichsgesetz für diese Woche an . Der Rahmen
dieses Gesetzes sei so groß , daß auch die poli¬
tischen Flüchtlinge aus der sowjetischen Be¬
satzungszone den übrigen Vertriebenen gleich¬
gestellt werden sollen , sofern sie die Be¬
stimmungen des Notaufnahmegesetzes er¬
füllten . Es sei aber nicht möglich , alle aus
der Ostzone geflüchteten Personen aufzuneh¬
men , da man „mit einer großen Zahl kom¬
munistischer Agenten “ zu rechnen habe .

Düsenjäger-Pilot mußte aussteigen
Zwischenfall bei Non-Stop-Atlantikflug

Washington (UP ) . Nur einem der bei¬
den in England zu einem Non-Stop -Atlantik¬
flug gestarteten US-Düsenjäger ist es gelun¬
gen , das amerikanische Festland ohne Zwi¬
schenfall zu erreichen und wohlbehalten auf
dem Flugfeld von Limestone (Maine ) zu lan¬
den . Der Pilot des zweiten Düsenjägers war
gezwungen , etwa 30 Kilometer außerhalb von
Goose Bay (Labrador ) mit dem Fallschirm
auszusteigen , weil seine Maschine keinen
Treibstoff mehr hatte . Er konnte durch einen
Hubschrauber unverletzt geborgen werden .
Beide Maschinen sollten ursprünglich auf dem
Mitchel -Flugplatz in New York landen . Sie
mußten jedoch davon Abstand nehmen , weil
dort starker Nebel auftrat .

Nach dem Start abgestürzt
Zehn Tote bei Flugzeugunglück in Schweden

Stockholm (UP ) . Ein schwedisches Flug¬
zeug ist kurz nach dem Start über dem Flug¬
platz Karlstad in Mitteschweden abgestürzt .
Dabei wurden der Pilot und neun Fluggäste
getötet , darunter eine Frau . Die Gründe des
plötzlichen Absturzes bei schönstem Wetter
sind noch nicht geklärt .

Vulkan schleudert Felsbrocken aus
Ein japanischer Bergsteiger getötet

Toki « (UP ) . Der auf Hondo im Schikuma -
gebirge gelegene höchste Vulkan in Japan ,
Asamajama , trat wieder in Tätigkeit und be¬
gann Felsbrocken Hunderte von Metern in
die Luft zu schleudern . Aus dem Krater
steigt eine Rauchfahne , die acht bis zehn Kilo¬
meter hoch ist . Nach den ersten Berichten
sind bei dem Ausbruch ein Bergsteiger ge¬
tötet und zwei verletzt worden .

Deutsches U-Boot -Wrack entdeckt
Hitler -Büste nach Kopenhagen geschickt
Kopenhagen (UP ) . Ein dänischer Unter¬

nehmer hat bei Bergungsarbeiten in der
Flensburger Bucht das Wrack eines großen
deutschen Unterseebootes gefunden , das wäh¬
rend des Krieges Admiral Dönitz persönlich
zur Verfügung stand . In den Innenräumen
des U-Bootes fand man eine große Büste
Hitlers , die nach Kopenhagen geschickt
wurde . Obwohl sich verschiedene Käufer da¬
für fanden , wurde sie nicht verkauft

SRP will gegen Bundesregierung klagen.
Die Sozialistische Reichspartei will beim
künftigen Bundesverfassungsgericht Klage ge¬
gen den Beschluß der Bundesregierung erhe¬
ben , Anhänger der SRP aus dem öffentlichen
Dienst zu entfernen .

„Held der Sowjetunion “ geflohen. Major
Bursik , einer der insgesamt vier tschechoslo¬
wakischen Staatsangehörigen , die während
des Krieges mit dem Ehrentitel „Held der So¬
wjetunion “ ausgezeichnet wurden , ist nach
Westdeutschland geflohen und hat um Asyl¬
recht gebeten .

Am Rande bemerkt :
Diäten scheuen die Öffentlichkeit
In der letzten Sitzung des Bundestags

schlugen die Wellen hoch , und höher , als das
Haus auf das Thema „Presse “ zu sprechen
kam . Der Stein des Anstoßes war , daß die
freie Presse so frei war , die Diäten der deut¬
schen Straßburg -Delegation an das Licht der
Öffentlichkeit zu stellen . Es handelte sich um
250 000 DM für die 36 Delegierten : jeder
Delegierte kostete also dem Bundessäckel an¬
nähernd 7000 DM. Als nun ein Antrag des
Zentrums und der WAV zur Sprache kam , in
dem Auskunft über die Höhe der Straßburg -
Diäten erbeten wurde , begannen die Abge¬
ordneten , die Aufmerksamkeit von den Diä¬
ten weg — und der Presse zuzuwenden . Un¬
ter dem großen Beifall des Hauses wurde
festgestellt , daß die Presse die „Zeichen der
Zeit “ noch nicht begriffen habe , daß sie sich
„auf dem falschen Weg“ befinde , daß sie die
Demokratie „begeifere “ und „verächtlich
mache “ . Ein Abgeordneter behauptete , die
betreffenden Informationen seien der Presse
von einem Beamten des Finanzministeriums
zugespielt worden , der die Zahlen „in einem
feucht -fröhlichen Kreis in Umlauf gesetzt “
habe .

Man machte also ein groß Geschrei darüber ,
daß die Presse berichtet , was so eine Dele¬
gation kostet . Man nennt es undemokratisch ,
wenn das Parlament kritisiert wird . Des
Steuerzahlers gutes Recht aber ist es, zu
wissen , wohin seine Steuergelder fließen . Und
wenn die Straßburg -Delegation 250 000 DM
kostete — warum darf er das nicht wissen ?
Wo doch am Schluß der hitzigen Aussprache
der Staatssekretär im Bundesfinanzministe¬
rium , Herr Hartmann , die Richtigkeit der
Presseberichte bestätigen mußte ! -r



Montag , den 25 . September 1950 ETTLINGER ZEITUNG Seite 3

Umschau in Karlsruhe
Lautsprecher in der Straßenbahn

Karlsruhe (hpd ) . Versuchsweise ist in
einem Straßenbahnzug eine Lautsprecher¬
anlage eingebaut worden . Die Haltestationen
werden nicht mehr vom Schaffner , sondern
vom Wagenführer durch ein Mikrophon aus¬
gerufen . Lautsprecher befinden sich auf den
Plattformen und im Wageninnem . Diese
Durchsage stört die Tätigkeit des Wagenfüh¬
rers in keiner Weise . Während er Hebel und
Schalter bedient , spricht er in das Mikrophon ,das seine Aufmerksamkeit nur noch fördert

ber baöifd)en Heimat
Unzurechnungsfähig aber raffiniert

Heidelberg (hpd ) . Am 17. Juni hat der
22jährige Werner Wolfert die 74 Jahre alte
Witwe Maria Maier getötet . Er war in ihr
Geschäft und von hier aus in ihre Wohnung
eingedrungen , und nachdem er von der alten
Frau überrascht worden war , hat er sie
durch Würgen und Schläge gegen den Kopf
60 schwer verletzt , daß der Tod eintrat . Erst
am anderen Morgen in der Frühe verließ er
mit 400 Mark geraubtem Geld das Haus .
Die Heidelberger Strafkammer hat ihn , da
die Tat im Zustand der Unzurechnungsfähig¬
keit begangen wurde , auf unbestimmte Zeit
in eine Heil - und Pflegeanstalt eingewiesen .
Er hat schon als Kind eine Hirnhautentzün¬
dung durchgemacht , was nicht ohne Folgen
auf seinen Geisteszustand blieb . Als er spä¬
ter in ein Fürsorgeheim kam , mußte ihm ein¬
mal eine Pistole abgenommen werden . Man
brachte ihn schließlich in die Heilanstalt
Wiesloch . Zu Pfingsten hatte er drei Tage Ur¬
laub bekommen , um seine Angehörigen zu
besuchen . Er kehrte jedoch nicht mehr nach
Wiesloch zurück . So wurde er der unzurech¬
nungsfähige Mörder

Aus der guten alten Zeit
Bruchsal (lwb ) . Im März vergangenen

Jahres war in östringen im Kreis Bruchsal
die Turnhalle abgebrannt . Bei Aufräumungs¬
arbeiten wurde nun dieser Tage der Grund¬
stein und mit ihm die Urkunde aus dem
Jehrc 19 in erfunden . Sie enthält neben den
üblichen Baudaten und Angaben über Per¬
sonalangelegenheiten des Turnvereins , der die
Halle erbauen ließ , allerlei aufschlußreiche
Einzelheiten über die damaligen sozialen ,
wirtschaftlichen und auch politischen Verhält¬
nisse . Nach der Urkunde verdiente ein Zigar¬
renmacher zu jener Zeit 14 bis 20 Mark die
Woche und ein Tagelöhner 2,60 Mark täglich .
Ein Pfund Fleisch kostete 80 Pfennig , ein
Zentner Kartoffeln 4,50 Mark , ein Pfund But¬
ter 1,30 Mark , ein Liter Milch 18 Pfennig ,
1 Liter Wein 60 Pfennig und ein Liter Bier
25 Pfennig . Das aufschlußreiche Dokument
schließt mit den Worten : „Wir wünschen
allen , die zur Zeit der Auffindung dieser Ur¬
kunde leben , viel Glück und Segen .“

2üis ben 3tacJ)bar(änberu
Lehrer und Eltern diskutieren

Stuttgart (lwb ) . Auf der Akademie
Comburg bei Schwäbisch Hall kommen in der
Zeit vom 28. bis 31 . Oktober Lehrer aller
jchulgattimgen mit Eltern zusammen , um ge¬
neinsam über allgemeine Schulfragen zu dis¬

kutieren . Die Aussprache dient vor allem dem
Zweck , die Einstellung der Eltern zu den täg¬
lich an sie herantretenden Schulfragen ken¬
nen und auswerten zu lernen . Die Teilnehmer
an diesen Aussprachen erhalten eine 60% ige
Fahrpreisermäßgiung für die Hin - und Rück¬
fahrt . Eltern , die sich an den Aussprachen
beteiligen wollen , werden gebeten , sich bis

Edmund, Sabott .

Der Anqeklaqfe
sdiwciql _

Cojryngth try Vertagshaus Reutlingen Oertel Spörei

13. Fortsetzung .
Aber er traf in dieser Zeit mehrmals seinen

Bruder Alfred und erfuhr von dem , daß zwi¬
schen Altenlinden und Schönbuch ein lebhaf¬
ter Verkehr bestand und daß alle ernstlich da¬
mit rechneten , Hartung werde Frau Borbeck
heiraten . Hartung selber habe es nicht be¬
stritten , sondern es so gut wie zugegeben .

Der Zufall wollte es nun , daß Lönne kurz
vor Weihnachten Hartung traf . Er besuchte
mit einem auswärtigen Kunden eine Bar in
der Zoogegend und stieß hier auf Hartung .
Sie grüßten sich nur . Hartung war ziemlich
betrunken und befand sich in einer Gesell¬
schaft , die Lönne gern vermeiden wollte . Es
waren einige jungen Damen und Herren von
recht zweifelhaftem Benehmen . Hartung be¬
trug sich noch lärmender und großspuriger ,
seit Lönne zugegen war .

„Die Sache wurde mir widerlich und pein¬
lich “

, sagte Lönne , „zumal mein Geschäfts¬
freund aufmerksam wurde und mich fragte ,
was dieses Zutrinken und dies Gelächter zu
bedeuten habe . Ich schlug vor , aufzubrechen
und als wir gehen wollten , stellte sich Har¬
tung mir in den Weg. Er war nun sinnlos be¬
trunken . Was er sagte , weiß ich nicht mehr .
Es war irgendein gelallter Unsinn . Ich wollte
ihn beiseiteschieben und meinem Bekannten
folgen , aber er hielt mich am Aermel fest ,
und schrie mir zu, er wüßte ja , daß ich vor
Neid platze , und ich solle es nur zugeben . Nun
sei aber er Herr auf Altenlinden und auch der
Herr Gabriela Borbecks . Er habe sie sich ein-
gefangen . . . Kurzum , eine widerliche Szene,
der ich ein Ende machte , indem ich ihn ab¬
schüttelte und gäo*-“

zum 1 . Oktober unter Angabe der von ihren
Kindern besuchten Schule und Klasse an
Oberregierungsrat Bruekmann beim Kult¬
ministerium Württemberg -Baden , Stuttgart .
Dillmannstraße 3, zu wenden .

Nach 17 Jahren rehabilitiert
Stuttgart (lwb ) . Der 77jährige Otto F.

aus Eßlingen , der im Sommer 1933 zu -vier
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust
verurteilt worden war , weil er angeblich das
Waldheim in Eßlingen aus politischen Grün¬
den angezündet haben sollte , wurde vom
Stuttgarter Schwurgericht wegen erwiesener
Unschuld freigesprochen . Das Urteil des Land¬
gerichts Stuttgart vor 17 Jahren wurde auf¬
gehoben . Ob F . einen Wiedergutmachungsan¬
spruch für die unschuldig erlittene Haft hat ,
wurde vom Schwurgericht im Urteil nicht
festgestellt .

OBM Dr . Klett in den Neckar gestoßen
Stuttgart (lwb ) . Nach 14jähriger Unter -

orecbung fand am Sonntag im Rahmen des
Cannstatter Volksfestes auf dem Neckar wie¬
der das traditionelle „Fischerstechen “ statt .
Den Höhepunkt bildete dabei der Kampf des
Stuttgarter Oberbürgermeisters Dr . Klett ge-

Brandschäden in Württemberg -Baden im
August

In Württemberg -Baden sind im August bei
125 Brandfällen Schäden in Höhe von rund
970 000 DM entstanden . Die Schadenssumme
verteilt sich unter anderem zu 592 820 DM auf
industrielle und gewerbliche Betriebe und
zu 1

*28 020 DM auf Wohngebäude .

Armbanduhren -Produktion gestiegen
Die Zentren der Armbanduhren - Industrie

in Schwäbisch Gmünd und Pforzheim melden
einen guten Auftragsbestand . Seit dem Vor¬
jahre ist die Produktion der westdeutschen
Armbanduhren -Industrie um 40 Prozent ge¬
stiegen . Auch die Nachfrage habe sich merk¬
lich belebt . Der laufende Bedarf im Bundes¬
gebiet wird auf jährlich 800 000 Armband¬
uhren veranschlagt . Die größeren Fabriken
exportieren bis zu 70 Prozent ihrer Produk¬
tion . Die deutsche Industrie , die nach wie vor
weitgehend von den Schweizer Zulieferfirmen
für Uhrensteine , Gangwerkteile und anderem
Uhrenzubehör abhängig ist , beginnt sich mehr
und mehr auf den Export von Gebrauchs¬
uhren der mittleren Preislagen einzustellen .

Grundsatz : Stabile Preise und Löhne
Die Vereinigung der Arbeitgeberverbände

der Bundesrepublik kam nach längerer Bera¬
tung über lohn - und preispolitische Fragen
in Schlangenbad zu der einstimmigen Auffas¬
sung , daß allgemeine Lohnerhöhungen gegen¬
wärtig nicht ohne sehr ernste wirtschaftliche
Rückschläge durchgeführt werden könnten ..
Der Vorstand billigte einstimmig die Be¬
schlüsse des lohnpolitischen Ausschusses der
Vereinigung der Arbeitgeberverbände zur
Lohnpreisfrage und bekannte sich erneut zum
Grundsatz stabiler Preise und Löhne .

Hausbesitzerverband fordert Mieterhöhung
Eine allgemeine Erhöhung der Mieten um

10 bis 12 % sei erforderlich , um den Haus¬
besitz wieder rentabel zu machen , erklärte
der Leiter der Forschungsstelle für Siedlungs¬
und Wohnungswesen , Professor Dr . Müller -
Armack (Münster ) , in Wiesbaden auf der
Bundestagung des Zentralverbandes der Haus¬
und Grundbesitzer . Bei einer Erhöhung der
Mieten werde sich zeigen , daß die Wohnungs¬
not sich in einem geringeren Rahmen halte ,
als gegenwärtig angenommen werde .

gen den Bürgermeister von Cannstatt , Ban¬
hart . Als die Tumierstangen gekreuzt wurden ,
stach die des Stuttgarter Oberbürgermeistersins Leere . Der Stadtvater von Cannstatt hatte
besser gezielt und Dr . Klett mit kühnem
Schwung in die am Sonntag wahrlich kühlen
Fluten des Neckars befördert . Dr . Klett er¬
wies sich indes als guter Schwimmer .

Kongreß für das Badewesen in Stuttgart
Stuttgart (lwb ) . In Stuttgart ist am

Sonntag ein zweitägiger Kongreß für das Ba¬
dewesen eröffnet worden . An der von der
„Deutschen Gesellschaft für das Badewesen “
veranstalteten Tagung beteiligen sich Vertreter
der angeschlossenen Bäderverbände aus dem
gesamten Bundesgebiet und Berlin sowie
zahlreiche Oberbürgermeister westdeutscher
Städte . Der Präsident der Gesellschaft , Ober¬
bürgermeister a . D . Böhme , Braunschweig , er¬
läuterte in einer Ansprache die Ziele und
Forderungen der Gesellschaft für das Bade¬
wesen . Sie lauten : In jedem Haus ein Bad , in
jeder Gemeinde ein Saunabad und ein Som¬
merbad . in jede Stadt ein Hallenbad mit allen
für Sport und Pflege der Gesundheit erfor¬
derlichen Einrichtungen , in jede Großstadt ein
Gesundheitsstadion . Mit dem Kongreß ist
eine große Fachausstellung verbunden .

Bonn soll weiteren Preisanstieg verhindern
Der Vorsitzende der Vereinigung der kom¬

munalen Arbeitgeberverbände im Bundesge¬
biet , Oberbürgermeister Dr . Klett , Stuttgart ,
hat in gleichlautenden Schreiben an Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer und die Bundesminister
für Finanzen , Inneres , Wirtschaft und Arbeit
dringend darum gebeten , „alle nur möglichen ,
notfalls drastischen Maßnahmen zu treffen “ ,
um ein weiteres Ansteigen der Preise zu ver¬
hindern und das bei den Gütern des täglichen
Bedarfs übersetzte Preisniveau herunterzu¬
drücken . Außerdem solle die Bundesregierung
den Gemeinden und Gemeindeverbänden über
den Finanzausgleich ausreichende Mittel zur
Verfügung stellen , damit sie den Forderungen
der Gewerkschaften , soweit sie berechtigt
seien , entsprechen könnten . Die Bundesregie¬
rung wird ferner gebeten , die Frage der Löhne
und Preise noch in dieser Woche mit den Ver¬
tretern der öffentlichen Arbeitgeberorganisa¬
tionen und der Gewerkschaften weiter zu be¬
sprechen . Die Vertreter der kommunalen ar¬
beitsrechtlichen Vereinigungen der Länder im
Bundesgebiet haben , wie Dr . Klett weiter mit¬
teilt , am Donnerstag auf einer außerordent¬
lichen Mitgliederversammlung in Stuttgart
darauf hingewiesen , daß es unmöglich sei , die
Beweisführung der Gewerkschaften über das
ständige Steigen der Preise für Güter des täg¬
lichen Bedarfs zu entkräften . Sie könnten aus
diesem Grunde die grundsätzliche Berechti¬
gung von Lohnforderungen der Gewerkschaf¬
ten bei dem derzeitigen Preisstand nicht in
Abrede stellen .

Verkehrsstreik soll verhindert werden
In einem Schreiben an die Bundesregierung

bittet die westdeutsche Vereinigung der kom¬
munalen Arbeitgeberverbände (VKA), zur
Verhinderung eines Streikes in den Versor -
gungs - und Nahverkehrsbetrieben alle nur
möglichen , „notfalls drastischen “ Maßnahmen
zu treffen , um ein weiteres Ansteigen der
Preise zu verhindern und über den Finanz¬
ausgleich Mittel zur Verfügung zu stellen , um
die Lohnforderungen der Gewerkschaften zu
erfüllen . Die VKA war in Stuttgart zu einer
außerordentlichen Mitgliederversammlung zu¬
sammengekommen , um die durch die Streik¬
drohungen der Gewerkschaft öffentliche
Dienste , Transport und Verkehr entstandene
ernste Lage in den Betrieben des öffentlichen
Dienstes und Verkehrs zu erörtern .

Kommt der Bauer auf seine Rechnung?
Der Bauernverband Württemberg - Baden

kommt in einer ausführlichen Untersuchung
der gegenwärtigen landwirtschaftlichen Kon¬
junktur zum Schluß , daß der bäuerliche Fa¬
milienbetrieb in Württemberg -Baden nicht
auf seine Rechnung komme . In den von den
Gewerkschaften geführten Lohnkämpfen
werde einseitig mit den Verbraucherpreisen
für Lebensmittel operiert . Bei der Struktur
der Landwirtschaftsbetriebe in Württemberg -
Baden spielten jedoch weder die erhöhten Ge¬
treidepreise noch das Anziehen der Schweine¬
preise eine entscheidende Rolle . Das Milch-
geld stehe immer noch an erster Stelle unter
den Bareinnahmen des Bauern . Der Aus¬
zahlungspreis für Milch sei jedoch in Würt¬
temberg -Baden mit 22 Pfennig noch immer
ungenügend . Der Kartoffelpreis sei bisher ge¬
genüber dem Vorjahre beträchtlich gesunken .
Am nachteiligsten werde jedoch die württem¬
berg -badische Klein - und Mittellandwirtschaft
von der katastrophalen Lage auf dem Obst¬
und Gemüsemarkt betroffen . Bei unzureichen¬
dem Milchpreis und unübersehbaren Verlusten
bei Obst und Gemüse sei an eine Rentabilität
besonders der Kleinbetriebe in Württemberg -
Baden nicht zu denken . Dazu komme noch ,
daß das Lohnkonto der Landwirtschaft in
Württemberg -Bäden durch die jüngste Ent¬
wicklung der Landarbeiterlöhne erneut um
5 Millionen DM jährlich gestiegen sei . So
werde es verständlich , wenn die gegenwärtige
Gesamtverschuldung der heimischen Land¬
wirtschaft mit 250 DM pro Hektar angesetzt
werden müsse .
Sechs Stahlkonzerne werden aufgeteilt

Die alliierte Hohe Kommission erließ Be¬
stimmungen über die Aufteilung von sechs
großen Stahlkonzernen in der Bundesrepu¬
blik , die am 30 . September in Kraft tritt . Da¬
nach wird sofort mit der Reorganisierung der
Stahlindustrie zur Vermeidung jeder über¬
flüssigen Konzentration wirtschaftlicher Macht¬
stellung begonnen werden . Es handelt sich
um folgende Firmen : Vereinigte Stahlwerke ,
Friedrich Krupp , Mannesmann -Röhren -Werke ,
die Glöckner -Stahlwerke , die Hösch -Stahl -
werke und die Stahlwerke Gutehoffnungs¬
hütte in Oberhausen .

Beamte der Dreimächte -Dekartellisierungs -
kommission vertraten die Ansicht , daß die
Bundesregierung den Hohen Kommissaren
beschleunigt ein deutsches Dekartellisierungs¬
gesetz vorlegen sollte . Die in der New Yorker
Außenministerkonferenz beschlossene Über¬
tragung der Vollmachten in Dekartellisie¬
rungsfällen auf deutsche Behörden könne
dann schnell und reibungslos vor sich gehen .

Tabakauktion im Heidelberger Schloß
Im Königssaal des Heidelberger Schlosses

fand eine Tabakaüktion statt , zu der Ein¬
käufer und Erzeuger aus der gesamten Bun¬
desrepublik erschienen waren . Es wurden
sehr niedrige Preisangebote verzeichnet . Ab¬
ordnungen der tabakerzeugenden Gemeinden
aus Hessen , Niedersachsen und Nordbaden
verließen auf Grund der niedrigen Angebote
die Tabakeinschreibung und zogen ihre An¬
gebote zurück .

Der neue Kurs des Schillings
In Kreisen des österreichischen Finanzmini¬

steriums verlautet , daß die Regierung Ende
dieser oder zu Beginn der nächsten Woche den
neuen Kurs des Schillings zum Dollar be¬
kanntgeben werde . Er werde 24,3 Schilling
für den USA-Dollar betragen . Dadurch wür¬
den alle übrigen Dollarkurse verschwinden .Bisher gab es in Österreich drei verschiedene
Verrechnungskurse für den Dollar : Lebens¬
wichtige Importe wurden mit 14,40 Schilling
verrechnet , weniger wichtige Importe mit 21
Schilling und alle übrigen Operationen mit
26 Schilling für einen Dollar .

Wirtschafts -Nachrichten

Von dieser Begegnung haben Sie dann Frau
Borbeck Mitteilung gemacht ? “ fragte Wohl¬
fahrt .

„Ja , brieflich . Am nächsten Tag . Ich war
unschlüssig gewesen , ich fragte mich , ob ich
ein Recht dazu ‘hätte , ihr zu schreiben . Aber
die Art , wie Hartung sich über Frau Borbeck
ausgedrückt hatte , zumal in Gegenwart die¬
ser Frauenzimmer , die sich vor Gelächter ge¬
bogen hatten , all das veranlaßte mich , ihr
diese Begegnung zu schildern . Eine Antwort
bekam ich nicht . Aber am dreißigsten Dezem¬
ber , ungefähr vierzehn Tage , nachdem ich den
Brief abgeschickt hatte , tauchte Hartung in
meiner Wohnung auf .“

Wohlfahrt richtete sich auf . „Und damit
kommen wir zu der Tat selber . . .“

„Zu dem Selbstmord Hartungs “ , fiel Lönne
mit sanftem Nachdruck verbessernd ein . „Ja¬
wohl . Es war ungefähr neun Uhr abends und
das Haus schon geschlossen . Ich mußte hin¬
untergehen , um Hartung heraufzuholen . Ob¬
wohl er auch an diesem Abend nicht ganz
nüchtern war , war er in seinem Wagen ge¬
kommen . Er trug einen Pelz und darunter
einen Smoking . Den Hut ließ er im Wagen .
Er wolle mich sprechen , sagte er , und darauf
ließ ich ihn ein . Von dem Brief hatte Frau
Borbeck ihm erzählt . Ob er ihn auch gelesen
hatte , weiß ich nicht Ich merkte , daß er sich
mit aller Kraft zusammennahm , aber seine
Wut und sein Haß gegen mich erstickten ihn
förmlich . Er war kaum imstande zu sprechen .
Er verbat es sich , daß ich mich noch einmal
in seine Angelegenheiten einmische .“

„Einen Augenblick !“ unterbrach Wohlfahrt
den Angeklagten . „In welchem Raum Ihrer
Wohnung fand dieses Gespräch statt ?“

„In einem der beiden vorderen Zimmer ,
und zwar in dem kleineren , wo meine Bücher¬
schränke stehen . Eine Zeichnung und etliche
Lichtbilder befinden sich wohl bei den Ak¬
ten .“

„Ganz recht !“ bestätigte Wohlfahrt und
nahm die Zeichnungen heraus . „Sie waren mit

Hartung allein in der Wohnung ? “
„Mein Junge war noch da , schlief aber

schon. Frau Behrend , meine Haushälterin ,
hatte ihn gegen acht zu Bett gebracht und
war dann zu einer Schwägerin gegangen , die
an einer Grippe krank lag .“

„Verließen Sie einmal das Zimmer ?“

„Ja , aber nur auf ganz kurze Zeit . Ich ging
in die Küche , um für Hartung eine Selter aus
dem Eisschrank zu holen .“

„Hatte er Sie darum gebeten ? “
Nicht ausdrücklich , aber er sah aus , als be¬

dürfe er einer Erfrischung . Ich bin kein Me¬
diziner und weiß nicht , was mit ihm vorging .
Sein Gesicht wurde immer irrer , und mir
fiel ein , daß meine Frau mir erzählt hatte , er
habe als halbwüchsiger Junge zuweilen son¬
derbare Ohnmachtsanfälle gehabt .“

Der Vorsitzende warf einen Blick zu den
beiden medizinischen Sachverständigen hin¬
über , worauf der eine von ihnen , und zwar
der mit dem hageren Vogelgesicht , an seiner
Brille rückte und sich erhob . „Beschreiben Sie
doch mal ausführlicher wie Hartung aussah
und wie er sich benahm .“

„Sein Gesicht hatte eine glasige Blässe und
zuckte unaufhörlich . Dabei waren seine Au¬
gen sonderbar starr , so wie es einem ge¬
schieht , wenn man sehr übermüdet ist Dann
klappte er plötzlich zusammen und lag er¬
schöpft in dem Sessel . Unser Gespräch war
erregt gewesen , aber plötzlich begann er zu
stammeln und zu lallen , und es war so , als
wüßte er nicht mehr , worum es eigentlich
ging . Er schluckte schwer , als säße ihm etwas
in der Kehle , und dabei gab er sonderbare
Laute von sich. Es klang wie ein Schnarchen .“

„Wie lange dauerte der Zustand ?“

„Nur wenige Minuten . Als ich mit der Sel¬
ter wieder ins Zimmer kam , hatte er sich
schon wieder aufgerichtet und war nur noch
geistesabwesend .“

Professor Degener , der Sachverständige ,
nickte und nahm wieder Platz . Sein junger
Kollege flüsterte ihm etwas zu , und beide

machten sich Notizen . Wohlfahrt wandte sich
wieder an Lönne : „Wie lange blieben Sie etwa
draußen ? “

„Zwei , drei Minuten vielleicht .“

„Und Sie nehmen an , daß Hartung Ihnen in
dieser Zeit Ihre Pistole entwendet hat , mit der
er sich später angeblich erschoß ? “

„Ja , weil eine andere Erklärung nicht mög¬
lich ist .“

„Wo befand sich die Pistole ?“
„In der Fensterecke dieses Zimmers steht

ein altertümlicher Schrank , den meine Frau
mit in die Ehe gebracht hat . Ich bewahrte
darin Liköre , Zigarren und Zigaretten auf .“

„Und auch die Waffe ? Eine geladene Waf¬
fe? “ fragte Wohlfahrt mit verständnisloser
Entrüstung .

„Ja , aber in einem besonderen Fach , das
überdies durch einen recht komplizierten Ver¬
schluß gesichert war . Man muß an einer kom¬
paßähnlichen Rosette drehen und sie in eine
bestimmte Stellung bringen , ehe das Fach sich
öffnen läßt “

„Und Hartung kannte diese komplizierte
Handhabung ?“

„Der Schrank stammte ja aus seinem El¬
ternhause !“

„Ah so ! Richtig ! Merkten Sie denn nicht
als Sie zurückkamen , daß er inzwischen auf¬
gestanden war und die Pistole an sich genom¬
men hatte ?“

„Nein , allerdings hätte er gar nicht aufzu¬
stehen , sondern sich nur umzudrehen brau¬
chen , um an den Schr ank zu gelangen .“

„Sie haben uns eben geschildert , wie gei¬
stesabwesend und verstört Hartung gewesen
ist Halten Sie es für möglich , daß er über¬
haupt imstande gewesen ist einen solchen
Entschluß zu fassen ? Die Waffe lag doch nicht
einfach offen da , sondern es waren nicht ganz
einfache Ueberlegungen und verschiedene Be¬
wegungen nötig “

Fortsetzung folgt



OSTSEEBAD ZOPPOT. Blick auf das Kasino . Einst war die Ostsee das Sommerziel vieler
ferienfroher deutscher Menschen. Nur wenig von der lieblichen Ostsee ist uns geblieben.

(Foto: Archiv)
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Tragödie der Ostseedeutschen
Systematische Veränderung eines Kulturraumes

Unsere Kinder dürfen die
Wer die Heimat erlebt hat , vergißt sie nicht .

Wer mit Haus und Land, Strom und Berg ,
Hof und Werk aufwuchs, darin lebte und
wirkte, wem Mensch und Klang des heimat¬
lichen Lauts von Jugend auf vertraut wurde,
bleibt ihr verbunden, wieviel Zeit und Raum
auch dazwischen liegen .

Wie aber ist es mit denen, die als Kinder
die Heimat verloren? Die nur mehr erste, lose
und leichte Erinnerungsbilder aufnehmen
konnten, kaum tief und weit genug , um über
den kurzen Gesichtskreis eines kleinen Kin¬
des hinauszugehen. Und die nun seit fast
fünf Jahren in einer „Fremde“ aufwachsen,
die ihnen nicht so fremd ist wie das, was ihr
Daheim war . Dem unbeschwerten Sinn des
Kindes prägt sich das ein, was es mit eigenen
Augen sich erschaut, wird die Bodenkammer,
die Dorfstraße, der Fabrikhof oder die Trüm¬
merstätte zur Heimat, in der es spielt und
erste Fühlung mit der Umwelt findet .

Das Elternhaus wird hier vieles tun , auch
ohne bewußte Absicht und Planung, allein
durch die Tatsache seiner eigenen Heimat¬
verbundenheit. Aus den Gesprächen der
Eltern und Großeltern, der älteren Geschwi¬
ster, aus Briefen und Bildern, vor allem aus
dem gewohnten und natürlichen Klang der
heimatlichen Sprache werden auch diese Kin¬
der ein sicheres Band zur wirklichen Heimat
finden . Das umsomehr, je fester und treuer
die Familie Erinnerung an die Heimat pflegt
und je lebendiger sie in ihr lebt.

Aber nicht jede Familie kann diese natür¬
liche Grundlage bieten. Je größer die Kinder
werden, je mehr sie unter den Gleichaltrigen
heimisch sind , umsomehr werden häusliche
Erinnerungen verdrängt . Und wenn nun die
Schule mit ihrem neuen Umkreis, mit der
Fülle ihres Stoffes und ihrer gedanklichen
Artsprüche auf das Kind einwirkt , wird es oft
nicht leicht sein, über all den neuen Bindun¬
gen das Band der Heimat zu erhalten . Nur
wo die Eltern bewußt und mit ganzem Her¬
zen dabei sind , selbst in der alten Heimat
weiterleben und sie nicht vergessen wollen ,
werden auch unsere Kinder das Bewußtsein
ihrer Herkunft im Herzen behalten.

Das war zu der Zeit des Krieges 1870/71.
Die „Adlerapotheke“ auf dem Marktplatz zu
Pillkallen unterhielt neben der eigentlichen
Apotheke nach hinten heraus noch eine De¬
stille, wie das damals so üblich war. Und
eben diese Destille erfreute sich ob ihrer
selbstgebrauten Spirituosen besonderer Be¬
liebtheit, deretwegen beinahe das ganze
Stadtreglement ins Wanken gekommen wäre.
Vielleicht sind hier in Urväterzeiten der „Bä¬
renfang“ und der „Pilikaller“ überhaupt aus
der Taufe gehoben worden.

In den Wochen des Frankreichfeldzugeswar
zwischen dem Apotheken- und Destillenbe -
sitzer einerseits und den Bürgern der Stadt
andererseits das stillschweigende Abkommen
getroffen , daß , um wieder einen Sieg zu ver¬
künden, zünftig in ein leeres, großes Wein¬
faß hineingeböllert werden sollte.

Der Marktplatz war nach ostpreußischer
Sitte weit und der Hall schallte fort. Die
Post mit dem Kurier und dem blasenden
„Schwager “ , dem Postkutscher, hielt davor
und brachte alle neue Kunde der Welt zuerst
hierher . Die lag zwar immer schon etliche
Tage zurück, doch das erschütterte weiter
keinen.

So kamen denn auch die Nachrichten von
den Siegen. Also ward losgeböllert, was nur
gebollert werden konnte. Und jeder bewußte
Bürger hörte den ■Ruf und folgte ihm in
selbstverständlicher Schuldigkeit. Und feierte
würdig im Kreise der Destille mit, die da in
der kleinen Kreisstadt an ostpreußischer
Grenze lag .

Nun wurde aber soviel und so ausgiebig ge¬
feiert jeden Tag und jeden Tag , daß die Pill-
kaller Bürgerinnen unzufrieden zu werden be¬
gannen. Gewiß , natürlich, sie waren auch
wackere Vaterlandstöchter. Aber was zuviel
ist, ist zuviel.

Also taten sie sich zusammen , ganz ohne Or¬
ganisation, setzten sich hin, tauchten feierlich
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BRESLAU. Blick auf den Blücherplatz mit
dem Rathaus. Wie viel Erinnerungen ver¬
binden sich für uns mit der größten und so
liebenswürdigen Stadt ! Heute ist vom alten
Breslau nicht mehr viel übrig geblieben.

alte Heimat nicht vergessen
Wir aber wollen und müssen daran denken,

daß unsere Heimat in uns selbst ruht . Je
ferner das Land uns liegt, je breiter der
Strom der Zeit zwischen uns und ihm wird,
umso mehr werden wir selbst , wir Menschen
des deutschen Ostens , die Träger dieser Hei¬
mat. In uns steht das unantastbare Recht auf
unseren angestammten Boden , auf unsere
Städte und Werke , auf all das , was die Vor¬
eltern aus diesem deutschen Lande machten,und wie sie und wir es formten und füllten.
Wir aber werden alt . Die Geschichte läuft
langsam und ein Menschenalter zählt wenig
vor dem Leben von Völkern und Ländern.
Darum müssen unsere Kinder Kinder unserer
Heimat bleiben , die auch dann die ihre ist,
wenn Vertreibung und Heimatlosigkeit sie
auf anderem Boden groß werden ließ .

Es ist nicht nur die Sorge von uns Ver¬
triebenen, daß die Breite unseres Heimat¬
anspruchs nicht mit den Jahren immer enger
wird, und Elend und Armut unseres wurzel¬
losen Daseins nach uns auch unseren Kindern’ zu tragen bleibt. Es ist auch die Aufgabe der
westdeutschen Länder, dabei zu helfen, daß
die Unlösbarkeit von der Heimat in allen
Nachwachsenden erhalten bleibt. Hier geht
die Aufgabe über den kleinen Rahmen von
Familie und Landsmannschaft hinaus . Hier
muß die Schule mit einsetzen, um unseren
Kindern das zu geben , was ihnen durch die
Zerstreuung in der Familie fehlt, was ihnen
oft genug das Elternhaus nicht mitgeben
kann, was die andere Umwelt und Gewöh¬
nung sie vergessen läßt : Kenntnis und Be¬
reitschaft für die alte Heimat im Osten auf¬
grund einer alle deutschen Gebiete umfassen¬
den Heimatkunde.

Auch für die Kinder der Westgebiete wird
es nützlich sein , von jung an zu wissen, daß
ihre Schulgeführten aus Ländern stammen, die
deutsch waren und sind , wie das ihre , die voll
stolzer Bauten standen, die in Arbeit und
Schaffen , Künsten und Wissenschaften glei¬
chen Anteil am deutschen Wesen und Wir¬
ken hatten und in Geschichte und Volkstum
fest verwachsene Glieder Gesamtdeutschlands
sind . Dr. Erich von Lölhöffel .

den Gänsekiel in die Tinte und setzten ein
Schreiben an den hochmögenden König auf.
Das hatte den Inhalt , daß die Pillkaller Bür¬
gerinnen doch den Herrn König in aller Unter¬
tänigkeit und Ehrerbietung bitten möchten ,
ein wenig , nur ein klein wenig weniger zu sie¬
gen . Alles recht und schön , aber bei den gegen¬
wärtigen Zuständen sähen sie ja ihre Männer

S onnenblumen standen um das Haus
Rosen glühten, wie das Blut so rot ,
Menschen gingen fröhlich ein und aus '
Auf den Wellen trieb ein weißes Boo ’ - - -
Manchmal träum' ich in der Sommernacht
Von der Stätte , die mir einst so lieb,
Sehnsuchtsschwer bin ich dann aufgewacht,
Nur das Heimweh ist's, was mir noch blieb.

kaum noch zu Hause, sie vernachlässigten
gröblichst alle Ehe- und Vaterpflichten, das
ganze Familienleben leidet, die Kinder ver¬
wahrlosen, die Felder, die Äcker , das Haus , der
Hof. So ginge das nicht weiter und sie bäten
um schleunigste Abhilfe . Punkt und Streusand
drüber ! —

Der König antwortete auch umgehend, so
schnell er das damals konnte, daß er selbst¬
verständlich sofort dem Wunsche der Pillkaller
Bürgerinnen nachgekommen wäre, jedoch —
der Krieg sei ja bereits seit Monaten beendet!

Ursula Henneberg .

Das Eulengebirge kennt Ihr ja . Wißt Ihr
noch, wie es dort aussah, so vor 25 , 30 Jah¬
ren, als die Berge noch stille lagen? Die
alten Bauden? In den kleinen Fenstern blüh¬
ten die Pelargonien und es roch überall warm
und gut nach Heu , kienigem Holz und Zie¬
genmilch . Fließend Wasser gabs nur , wenn
es regnete. Ja , damals — da war es noch ge¬
mütlich !

Wenn ich so zurückdenke, da fällt mir zu¬
erst die Muttel Scholzn ein. In der „7-Kur-
fürsten-Baude “

, gleich an der Waldecke , wo
die Straße dann in weiten Bogen nach Wüste¬
waltersdorf runterführt . Die Muttel Scholzn .
das war eine ! Klein und flink ! Eine Gusche
hatte sie , da wurde keiner fertig mit. Sie
und die Tante Kapitza — gerade das Gegen¬
teil : groß und still und eckig — die be¬
herrschten die Baude mit allem, was drir
war und was rein kam . Fuhrleute wie Tou¬
risten.

Wie gut saß sichs dort in der Ecke auf den
runden, schwarzen Wachstuchsofa mit der.
weißen Knöpfen ringsherum, und durch da .-
linke Fenster guckte der Hohe Hahn blau
überm grünen Friedersdorfer Tal herein,
durch das rechte ging der Blick weit über
die kleinen, grauen Kaschbacher Häusel weg
bis in die gelb -braune Ebene hinaus : Rei-
chenbach lag dort, und dahinter stand am
Himmel der Zobtenberg

Sie war wirklich eine Muttel, die Scholzn
Wenn wir ihr geholfen Hatten in der Küche
Holz gehackt , Wasser geholt ‘ und Kartoffeln
geschält , dann gabs ein Glas Milch oder ein
paar Pfannkuchen und auch ein Nachtlagei
auf der Mehlkiste unter der Treppe extra
denn das Feriengeld war knapp bei uns , und
das wußte sie. Und jetzt ist sie wohl selbei
lange vergessen. Und die Tante Kapitza
auch. So ist es halt —

Ihr wißt ja : der Kammweg . Vom „Toten
Jung en“ der Blick ins Waldenburger Land
und zur Schneekoppe : die Fichten und Buchen

In aller Stille ergreifen die Sowjets von
der Ostsee Besitz , die mehr und mehr zu
einem „Mare Nostrum“ Moskaus wird.

Fast ist es schon vergessen , daß sich an
den Ufern dieses einstmals so lebhaften
Binnenmeeres, das jetzt zum größten Teil
hinter dem Eisernen Vorhang liegt , das
Feuer des zweiten Weltkrieges entzündete.
Der Lauf der Weltpolitik wird im Zuge einer
Klärung des Ost-West-Verhältnisses zeigen ,
ob die Ostsee noch einmal eine Rolle spielen
wird.

Die bemerkenswerteste Veränderung im
Ostseeraum ist die systematische Ausschal¬
tung des deutschen Volkes von jedem nen¬
nenswerten Einfluß , obwohl sich der Schlüssel
zum Eingang , nämlich der Kieler Kanal ,
doch in deutschen Händen befindet. Die
Tragödie der Ostseedeutschen ist nicht
weniger schwer als die aller vertriebenen
und ausgerotteten Volksangehörigen aus dem
weiteren Osten .

Genau 1000 Jahre ist es her, daß der Erz¬
bischof Adalbert von Bremen erstmalig die
Reichspolitik in den Ostseeraum lenkte, und
seit diese rZeit haben Land und Meer eine
entscheidende Rolle im Leben des deutschen
Volkes gespielt . Wenn auch naturgemäß die
norddeutschen Küstenbewohner führend in
der Kultivierung der nachmaligen deutschen
Ostsseprovinzen gewesen sind , so hat daran
letztlich doch das deutsche Volk in allen sei¬
nen Stämmen Anteil und Verdienst , denn es
waren ihrer nicht wenige die als Landneh¬
mer auch aus mittel- , . west - und süd¬
deutschen Gauen in die Ostseegebiete zogen.

Heute sind die blühenden Städte und Dör¬
fer, Häfen und Höfe zurückgesunken in den
Zustand der vordeutschen Zeit , denn 'sofern
es sich nicht um zweckbestimmte Maßnah¬
men für Rüstung und Befestigungen handelt,
verhindern die Sowjets weitgehend eine
Wiederbesiedlung der Küsten durch Bauern
sowohl , wie aber auch selbst durch den

am Dreiherm-Stein , dort gaos die dicksten
Blaubeeren. Und dann ging man um die Hohe
Eule herum sachte hinunter zur Eulenbaude.
Wenn man aus dem Walde kam , lag das Eule-
dörfel da, und die Hütten am steilen Hang
mit den mühssam aufgemauerten Feldchen
verloren sich schnell ins schmale Tal hinun¬
ter. Drüben sprang hoch und finster der Gra¬
fenstein vor , und gerade dran vorbei konnte
man , wenns schön klar war, über die ganze
Grafschaft weg bis zum Schneeberg sehen .

Den Nikolaus von der Eulenbaude, den
kennt Ihr doch auch ? Der alle Jahre dicker
und dicker wurde, und vor seiner „Alten “
einen ganz gewaltigen Respekt hatte . Nu ja,
der Nikolaus ! Wenn er auch seine Baude
immer moderner machte , das alte Orchestrion
rausschmiß — er ist doch der gemütliche
ßaudenwirt geblieben bis zuletzt trotz Radio,
Glasveranda und schwarzen Kellnern, die für
die dürre Resel und die dicke , blonde Gustel
kamen . „Resel , noch ‘n Schiwasser !“ Nirgends
wars so gut wie da. Der Nikolaus war der
letzte von den ganz alten Baudenwirten, und
ois ganz zulefet hat ers ausgehalten.

Und wißt Ihr noch : der Brotweg durch den
dunklen Wald zur Ladestatt? Von da rauf
zu den Bärensteinen und runter zum Haus-
dorfer Kreuz : immerzu lag links unter einem
das ganze , schöne Schlesien und die Dörfer
und Städte, und rechts das Kuttelbach -Tal
mit dem Ziegenstein -Felsen darüber . Und
dann am Hausdorfer Paß , über die Straße
weg, ein Stückei tiefer zwischen den Fichten .
da stand wuchtig aus Stein gemauert die
Zimmermann9baude. Dort hauste der alte
Herzog mit seinen eisengrauen Stehhaarbor¬
sten über dem Igelgesicht . Regiert hat dort
seine Frau, eine große runde, stramm wie ein
Dragoner. Aber herzensgut, das war sie.

Hier wars immer stille .
Sie lag halt ein bissei abseits , die Zlmmer -

mannsbaude, nicht viel, aber gerade genug ,

Handel. Die Dörfer sind verödet, und was
einst deutsche Bauern in Jahrhunderten den
Wogen und Winden des Meeres an frucht¬
barem Ackerboden abgerungen haben, ist
wieder Brachland geworden . Kilometerweit
versteppt der Boden tief ins Binnenland
hinein. Die schützenden Wälder sind abge¬
holzt und verwahrlost. Auf den Nehrungen
wandern , ohne den Widerstand der Strand¬
pflanzungen zu finden , die Dünen wieder
ihren alles vernichtenden Weg. Selbst die
Fischerdörfer, sind nicht wieder besetzt, und
wq einst tausende und abertausende Men¬
schen ihre Existenz auf einer blühenden
Fischerei gründeten, gehen heute Sowjet¬
wachen strandauf , strandab.

Tief haben sich wieder die ostischen Züge
in das Antlitz des Ostseeraumes gegraben.
Wo irgend angängig, werden die Zeugen
deutscher Kultur — soweit noch überhaupt
vorhanden — gestürzt, ihre Spuren vertilgt,
zwischen Reval und Stettin über Riga , Memel,
Königsberg, Elbing , Danzig , Zoppot , Stolp ,
Köslin , Kolberg, Swinemünde sind die mei¬
sten Erinnerungen an die deutsche Ver¬
gangenheit ausgelöscht .

Ueber 100 000 Quadratkilometer Land mit
rund 7 Millionen Einwohnern, die politisch
im deutschen Ostseebereich lagen , nämlich
Ostpreußen, Danzig -Westpreußen, Pommern
und letztlich auch Mecklenburg , liegen in der
sowjetischen Einflußsphäre.

Mit dem Untergang von Zehntausenden,
die die See auf der Flucht verschlang , und
der Vertreibung von Millionen , von denen
wiederum Zehntausende in den Weiten des
Ostens verschollen sind , endete die Tragödie
der Ostseedeutschen. Die geopolitä»che Struk¬
tur des Ostseeraumes hat sidir in einem
Jahrfünft grundlegend geändert. Das einst
völkerverbindende Meer ist als Hauptträger
des Kultur- und Warenaustausches zwischen
Mittel - , Nord - und Osteuropa ausgeschalten
worden

daß sich ihr der Kreuzbaudenwirt an der
Straße oben vor die Nase setzte . Und so blieb
der alte Herzog mit seiner Baude immer mehr
hinten an . Den alten Eulengebirgswanderern
wars nur recht, da waren sie immer hübsch
unter sich.

Aber an noch einen muß ich immer wie¬
der denken, wenn es auch ein Dorfwirt war
und sein Haus nicht an den Wanderwe’ en
und nicht im Walde lag . an den Vater Brie-
ger im „ Schlesischen Falken“

, halbwegs zwi¬
schen dem Niedenführ und der Grenzbaude,dort , wo es nach der Schirgenschenke geht .
Wißt Ihr noch? Mit tief über die kleinen
Fensterle gezogenem Dache stand das Gast¬
haus an der Straße. Gleich rechts hinter der
niedrigen Haustür mit der Bimmel lag die
Gaststube, niedrig, verräuchert, die Theke
eingegittert , eine gemauerte Bank um die
Wände , ein paar Tische drin und Doppel¬
bänke dazwischen. Und ein schöner Kachel¬
ofen ! Wenn wir da spät nachts ankamen,
klopften wir mit dem Stocke ans Giebelfen¬
ster , und nach einer Weile kam er die Treppe
heruntergeschlurft , im langen Nachthemde ,
mit Filzlatschen, und dann brachte er jedem
ein Glas Milch und saß mit uns noch eine
halbe Stunde. Und er erzählte von seiner
Wanderzeit zwischen Petersburg und Madrid ,
zwischen Amsterdam und Konstantinopel —
er war weit herumgekommen.

Als ich nach Jahren wieder einmal dorten
war, da hatten sie aus der Gaststube einen
Kornspeicher gemacht . Bloß die Steinbank
ringsrum war noch da , und die Petroleum¬
lampe hing unter der Decke. Der alte Brie-
ger und seine kleine Frau lagen auf dem
Friedhöfe.

Die viere : die Muttel Scholzn , der Niko¬
laus , der Herzog , der Vater Brieger — das
waren die alten , die echten , die richtigen
schlesischen Baudenwirte. Es waren die rich¬
tigen Schlesier , möchte man sprechen. Es gab
noch mehr davon. Ja , so wars dazumal -

Lang « lang ist's her . . .
Eine Schnurre aus Alt-Pillkalien

Alle liebe Gestalten von der „Eule"
Erinnerungen an Bauden, Berge und Menschen / Von Wilm von Elbwart
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AUS UNSERER HEIMAT
Römerfpuren in öer Oberrheinebene

Steht man in tiefen Gedanken vor dem im
Badischen Landesmuseum verwahrten Aus¬
schnitt aus den Wandmalereien eines römi¬
schen Gutshofs zu Wössingen , der uns ein
durch seine Naturtreue und Frische der künst¬
lerischen Wiedergabe überraschendes Stil¬
leben , ein gebratenes Huhn von aufreizender
Knusprigkeit , vorführt , dargestellt in der brei¬
ten , impressionistischen Malweise der späten
Antike , wie sie uns aus den pompejanischen
Gemälden bekannt ist , so kommt man ganz von
selbst zu der Überzeugung , daß die Römer wäh¬
rend der ungefähr dreihundert Jahre , die sie als
Eroberer und Kolonisatoren im Badnerland ge¬
haust , in den von ihnen geschaffenen Denk¬
mälern , Skulpturen , Wandgemälden , Schmuck¬
stücken und den zahlreichen Gebrauchsgerä¬
ten aus Bronze , Eisen , Glas und Ton mitunter
sogar treffliche Arbeiten hinterlassen haben .
Berücksichtigt man ferner , daß diese Schöpfun¬
gen nur für eine Grenzprovinz des römischen
Imperiums , für die Agri decumates , das Zehnt¬
land , bestimmt waren , dann steigt unsere Ach¬
tung vor den damaligen foinstlern um ein be¬
trächtliches .

Schon Drusus (um 10 v . Chr . ) besetzte Teile
des heutigen Baden , vor allem den Streifen
zwischen Rhein und Schwarzwald , bzw . dem
Kraichgauer Hügelland , und versah die Land¬
schaft mit Straßen und Kanälen . Tiberius (um
11 n . Chr .) , Lucius Domitius Ahenobarbus
(z. Z . Chr .) und Marcus Vincius führten das von
Drusus begonnene Werk fort . Seitdem bildeten
die Agri decumates ein wichtiges Vorland des
Römerreichs , eine Art von Militärgrenzland
■gegen die damals noch unbezwungenen germa¬
nischen Stämme

Als eine der ältesten Römerstraßen in
der Gegend von Karlsruhe gilt jene Querstraße ,
die Gallien mit den Ostprovinzen des Reichs
verband und die von Mainz über Heidelberg
bis Oos geführte wichtige zweite Heerstraße
geschnitten hat . Diese Querstraße kam aus der
Gegend von A u am Rhein und verlief , durch
Dammreste nachweisbar , über E 11 i n g e n ,
Busenbach , Reichenbach , Langen¬
steinbach und Ellmendingen nach
Pforzheim . Angelegt ward diese für die Früh¬
geschichte unserer Heimat so ungemein bedeu¬
tungsvolle Straße „bald nachdem der Legat Cn .
Cornelius Clemens um das Jahr 74 n . Chr . sei¬
nen Vormarsch von Straßburg (Argentoratum )
durchs Kinzigtal nach Rottweil (Arae Flaviae )
angetreten und damit die Okkupation des
rechtsrheinischen Gebiets in die Wege geleitet
hat "

. (Fabricius , Die Besitznahme Badens durch
die Römer , 1905 , S. 36 ff .)

Bis unter der Herrschaft des Honorius zu An¬
fang des 5 . Jahrhunderts n . Chr . die Aleman¬
nen auf allen Punkten die Befestigungslinie
überrannten , das ganze Zehntland über¬
schwemmten und es den Römern entrissen ,
mußten etwa 300 Jahre vergehen , während
welcher Zeit sich die Römer in unserer Gegend
immer mehr zu Hause fühlten . Das beweisen
wohl am besten die Ergebnisse der Ausgrabun¬
gen . Zahlreiche Funde solcher römischen
„Souvenirs "

, seien es nun Straßen , Wohnge¬
bäude , Landhäuser , Badeanlagen mit Standbil¬
dern , Mosaikfußböden , Heizungsvorrichtungen ,
Gebrauchs - und Luxusgegenstände , welche in
den verschiedenen Ortschaften rings um Karls¬
ruhe gemacht wurden , zeugen von der Herr¬
lichkeit dieser frühen Kultur . Auf dem K i 11 i s-
feld bei Aue (Amt Durlach ) fand man 1856
eine Münze des Kaisers Antoninus Pins (138
bis 161) . In der Pfinzniederung , am Ostrand
von Berghausen , wurden 1926/27 beim
Lehmstechen fünf Römergräber freigelegt und

untersucht . Nach den Grabbeigaben (Sigillaten
usw .) stammen diese aus der Wende des 1 . zum
2. Jahrhundert n . Chr . Am Fußweg von Blan¬
kenloch nach B ü c h i g stieß man 1897 auf
Reste eines römischen Kalkofens mit J-eisten -
und Hohlziegeln , Tongefäßscherben und Nä¬
geln . Anderthalb Kilometer östlich der Römer¬
straße Mühlburg - Graben , am „Bürgel¬
brunnen " ’im Hardtwald , entdeckte man beim
Ausroden des Waldes „rotes Porzellan " und
etliche römische Münzen , wie sich solche auch
auf B u 1 a c h e r Gemarkung , bei Forch -
heim , Hohenwettersbach , im Wo 1 -
fartsweierer „ Schaizwäldle " und
an vielen anderen Orten vorgefunden haben .
Sehr interessant ist der 1880 im „Faulbruch "
bei Daxlanden zutage geförderte römische
Votivstein , der dem Gott Jupiter von Publius
Veratius Florus geweiht worden war . Überreste
aus den Tagen der Römerherrschaft traten an
verschiedenen Stellen der Gemarkung Dur -
lach ans Licht , so z . B . in den „Götzenstük -
kern " ein Gebäude , auf den „Storenäckern "
Tonscherben , desgleichen ein Römerbau nörd¬
lich der Dampfziegelei zwischen D u r 1 a c h
und Grötzingen und ebendaselbst das Grab¬
mal eines hundertjährigen Veteranen . Von der
Burgruine auf dem Turmberg stammt ein
entzückendes ägyptisches Isisfigürchen aus
Bronze, gefunden im romanischen Mörtel . Zu¬
sammen mit dem vor 20 Jahren in Ettlingen
aufgestöberten Kopf des persischen Lichtgottes
Mithras , wo übrigens auf dem Holzhof 1926
ein eigenartiges Mauergewölbe mit merkwür¬
digem Inhalt aufgedeckt wurde (u . a . die Statue
einer sitzenden Gottheit mit einer Eule , wohl
die Minerva darstellend ) , sind diese beiden zu¬
letzt genannten Funde Beweise für die schon
damals im Rpmerreich allenthalben verbreitet
gewesenen orientalischen Kulte . Die kostbar¬
sten und feinsten Stücke aus der langen Reihe
der Ettlinger Römerfunde jedoch entstammen
der Fundstelle im Hardtwald bei St . Johann
(Gern . M ö r s cHi ) , eine Stunde westlich von
Ettlingen . In der Hauptsache handelt es sich
um Kleingegenstände , wie Urnen , Töpfe , Schäl¬
chen , Metallspiegelchen , ein tadellos erhaltenes
Saugkännchen usw . Und schließlich : wem wäre
wohl der Ettlinger Neptun unbekannt , jenes Ge¬
schenk des Cornelius Aliquandus an die dor¬
tige Schiffergilde ? Zweifellos war Ettlingen
schon zur Römerzeit ein sehr wichtiger Platz ,
an dem alle Römerstraßen zwischen Murg und
Pfinz zusammenliefen . Bemerkt sei noch , daß
mit der hier aufgefundenen Bronzemünze des
Magnentius (350—353 ) eine der spätesten Da¬
tierungen der Römerherrschaft in unseren Lan¬
den gegeben ist . Auch die Gegend von Gra¬
ben war römisch besiedelt ; zwei entsprechende
Fundstätten in den „Burglichäckern " And in
den „Kreuzwiesen "

, wie auch eine solche
Wohnstelle zwischen Linken heim und
Graben sprechen dafür . Ein altrömisches Bad¬
gebäude mit Badebecken und Hypokausten -
anlagen wurde westlich von Grötzingen ,
am „Stahlbuhl "

, ausgegraben . Ein römerzeit¬
liches Dorf bestand .in G r ü n w i n k e 1 , in
dessen Nähe man schon früher in der Alb eine
Sandsteinstatue der Diana Abnoba , der römi¬
schen Schwarzwaldgottheit , aufgefunden hatte .
Brandgräber aus der 2 . Hälfte des 2. Jahrhun¬
derts , drei römische Ziegelöfen , ein Keller¬
gelaß mit einem Merkurtorso , ein der Diana ge¬
weihter Steinaltar und ein Weiherelief mit
einem sitzenden Götterpaar wurden 1925 dem
Licht des Tages zurückgegeben . Überbleibsel
von kleineren römischen Gebäuden sind uns im
Gewann „Straßenäcker " auch in Hochstet¬
ten bekannt , während von dem Altertums¬
forscher Bonnet solche auch in den „Stein - und

Schelmenäckern " im Gewann „Wasserland " bei
Jöhlingen festgestellt werden konnten . Ein
römischer Steinsarkophag , so wird erzählt , soll
daselbst als Brunnentrog benutzt werden . Die
Steine einer sog . „Jupitersäule " fand man beim
Abbruch der alten Kirche zu Kleinste in -
b a c h , das auch das Bildnis der Göttin Fortuna
beigesteuert hat . Geradezu berühmt aber ist
der teilweise der frühvespasianischen Zeit (um
70 n . Chr . ) angehörende römische Friedhof
westlich Kni elingen , der 1927 überraschend
reiche Ausbeute an Grabbeigaben , u . a . schöne
Scharnierfibeln aus der Frühzeit der Besetzung
des Dekumatenlandes , wie man eine ähnliche
auch von Muggensturm kennt , ferner
kantige Glasflaschen geliefert hat . Uber die
Stelle aber , wo die hier Bestatteten gewohnt
haben , ist meines Wissens bisher noch nichts
ermittelt . Vielleicht wäre an ein über den
Rhein vorgeschobenes Fort zu denken . Der auf¬
fallend hohe Morscher Steintisch , der Vier¬
götterstein , die hier gefundenen Urnen mit
Brandresten und vor allem der reiche Münzen¬
fund von 1894 lassen auch an diesem Ort römi¬
sche Entstehung auf den Mauern eines Guts¬
hofs stark vermuten . Westlich von W e 1 seh¬
ne u r e u t wurde bei Rodungsarbeiten im
Wald 1886 eine spätrömische emaillierte Rund¬
scheibenfibel der Erde entnommen . Bautrümmer
römischer Herkunft sind auch in Söllingen
nachgewiesen , wo übrigens auch das am Chor¬
turm der Kirche unter der östlichen Schall¬
öffnung eingemauerte Fragment eines römischen
Reliefs des Herkules , fast in Lebensgröße ,
herabgrüßt . Man schrieb im Mittelalter diesen
steinernen Göttern und Halbgöttern teuflische
Kräfte zu und mauerte sie deshalb in die

Außenwände der Kirchen ein , um sie zu bannen .
Daß auch das älte Staffort auf römischen
Ursprung zurückgeht , beweisen vier daselbst
gefundene Teller aus Terra sigillata . Nicht
übergangen seien des weiteren jenes Stein¬
denkmal aus Sulzbach im Amt Ettlingen ,
das uns die Gottheiten Dispater und Aerecura ,
italische Totengötter , zeigt , sowie die schlan¬
ken , in Haltung und Bewegung auffallend gut
ausgewogenen Gestalten auf dem Viergötter¬
stein von Schöllbronn . Römische Funda¬
mentreste entdeckte der bereits genannte Inge¬
nieur Bonnet bei der oberen Mühle in Wein¬
garten , auch bei der Ruine der Tiefburg
Schmalenstein . desgleichen im sog . „Brettener
Grund "

. Eine spätrömische Bronzefibel mit
Emaileinlage fand sich in der Flur „Heiden¬
gasse "

. Spuren römischen Mauerwerks endlich
liegen auch zwischen den „Schloßäckern " und
den „Schelmenwiesen " zu Wöschbach .
Uber die umfangreichsten und wichtigsten aller
dieser Römersiedlungen in der Karlsruher
Nachbarschaft , nämlich über die „ Villa rustica " ,
den Gutshof beim Hedwigshof , über die
Funde im Ett ' inger „ Schatzwäldle " und
die hochinteressanten Ausgrabungsergebnisse
der Albsiedlung zu Karlsruhe kann
aus Raummangel in diesem Zusammenhang
leider nicht ausführlich berichtet werden . Ein
späterer Aufsatz hierüber bleibt Vorbehalten .

Für mich aber verbindet sich außerdem der
Begriff „Hedwigshof " mit seinem weiten Aus¬
blick von dem sanft erhöhten Waldsaum in die
gesegnete Ebene hinab mit einem der allerlieb¬
lichsten Natureindrücke , welche die Karlsruher
Umgebung überhaupt zu bieten hat .

Albert Hausenstein

Scheffel preift Öen „Glottertäler "
Zu der Zeit , da Scheffel zur Erholung in

Bad Dürrheim weilte — es war im Sommer
1881 — war ihm der „Löwen “ in Rietheim
bei Villingen in der Baar ein geschätztes Wan-
derziel . Heute noch schmückt ein von Scheffel
stammendes Gedicht , ein Lobgesang auf den
„Glottertäler “

, die Wirtsstube im Löwen¬
wirtshaus zu Rietheim .

Der damalige Rietheimer Löwenwirt —
Johann Hirt war sein Name — war als Origi¬
nal , aber auch seines guten Weines wegen in
weitem Umkreis bekannt . Er holte alljährlich
seinen Wein selbst in Glottertal . Die Villinger ,
Donaueschinger und Dürrheimer Feinschmek -
ker wußten den Tropfen , der im „Löwen “
kredenzt wurde , wohl zu schätzen .

Bei einem Ausflug nach Villingen , wo
Scheffel u . a . die Altertumssammlung be¬
suchte , kam der Dichter an einem schönen
Sommerabend erstmals nach Rietheim . Der
Löwenwirt , von Scheffels Besuch erfreut ,
schenkte von seinem Besten ein . Man sprach
über die Aussichten des kommenden Herbstes .
Hirt bemerkte , daß er wegen des „Neuen “
bereits nach dem Glottertal geschrieben habe ,
und zwar in Reimen . Er las die Weinepistel
vor , die also begann : „Mein lieber Georg ,
wie stehts in Deinen Reben ? Was denkst Du
wohl von diesem Jahr ? “ Der Schluß lautete :
„So leb denn wohl , mein bester Görgle , auf
baldig frohes Wiedersehen , und gibts a Guata
in Dien Bergli , werd ich gar freudig zu Dir
gehn !“

Nachdem Hirt die viele Strophen umfas¬
sende Epistel gelesen hatte , die Scheffel offen¬
bar nicht schlecht gefiel , erbat sich der Dich¬
ter Tinte und Feder . Er ließ sich die Erlaub¬
nis geben , dem Schreiben des Löwenwirts
etwas beizufügen . Aus dem Stegreif schrieb
Scheffel folgendes :

„Gott geb allen Menschen ein Streben nach
Wahrheit .
Dann bleibt auch dem Weine die Echtheit und
Klarheit .
Gott spende des Sonnenlichts sonnigsten
Strahl
Den Blüten der Reben im Glottertal !“
So sprachen im „Löwen “ zu Rietheim die
Gäste .
Sie probten vom alten Rest noch das Beste .
So schmeichelnd der Alte auch ihnen mag
frommen :
Notwendigkeit wird es : — ein Neuer muß
kommen !

Im Namen der Anwesenden :
I . Viktor von Scheffel

Scheffel hatte die Verse auf den gleichen
Bogen geschrieben , auf welchem Hirts Gedicht
stand . Er nahm an , daß der Löwenwirt die
Weinepistel umgehend wegschicken werde .
Der Schlauberger , den Wert des Scheffelschen
Autogramms wohl erkennend , sandte dem
Jörgle eine Abschrift und verwahrte Scheffels
Handschrift wie ein Heiligtum , so lange er
lebte . Nach Hirts Tod wurde die Handschrift
vom Leiter der Villinger Sammlungen (Stok -
ker ) erworben . Dort wird sie heute noch sorg¬
sam verwahrt . Für die „Scheffelstuben “ im
Rietheimer Löwenwirtshaus wurde eine origi¬
nalgetreue Kopie geschaffen .

Scheffels erstem Besuch folgten noch viele .
Eine rechte Freundschaft entwickelte sich
zwischen dem Ekkehard -Dichter und dem
Löwenwirt . Beide sind längst tot . Aber
Scheffels Lobgesang auf den „Glottertäler “
ist nicht vergessen . B . Brose

Heitere Heimhehr
Von Wilhelm von Scholz

Ein junger Mann aus dem Markgräflerlande ,
•dem südwestlichen , ganz alerhannischen Gau
Badens und zugleich Badens bester Rebgarten ,
wollte sich mit einer jungen Schweizerin aus
dem Waadtlande verloben . Und wenn viel¬
leicht der Neuenburger und der Walliser Wein
von den Schweizern noch höher eingeschätzt
werden — gut sind die Waadtländer Weine
auch , und die sie bauen , sind jedenfalls dieser
und anderer Sorten leidlich Herr , lassen sich
von ihnen nicht leicht umwerfen und pochen
stolz darauf , einen Trunk vertragen zu
Können .

Ihren Stammländem nach paßten also der
junge Markgräfler und die Waadtländerin
zueinander , ob sie sich nun kennengelernt hat¬
ten , als der Student ein wunderschönes Som-
xnersemester lang in Lausanne nicht allzu¬
viel Vorlesungen hörte oder als die junge
Dame in einem Freiburger Pensionat Deutsch ,
Kochen und Klavierspiel lernen sollte —
denn Französisch konnte sie ja von Haus
aus — und beim Spazierengeführtwerden die
Augen statt auf die kunstgeschichtlichen Se¬
henswürdigkeiten der Breisgaustadt lieber
auf einen keck grüßenden frischen Studenten
gerichtet hatte .

Die beiderseitigen Eltern setzten den Ab¬
sichten der jungen Leute keinen ernstlichen
Widerstand entgegen , wenn auch die welsch¬
schweizerische Familie wahrscheinlich einen
Genfer Advokaten oder einen bernischen Be¬
amten lieber zum Schwiegersohn gehabt hätte
als den „chaibe Dütsche “ (soviel Schwyzer¬
dütsch können die Lausanner allemal noch,
um das nicht erst ins Vaudois übersetzen zu
müssen !) . Aber den Badener ihre Überlegen¬
heit fühlen lassen , daß er demütig und klein
würde , das wollten sie , das war das mindeste ,
was sie sich als Eidgenossen schuldig waren .
Und für dieses hohe Ziel dünkte sie der
Wein gerade das rechte Mittel .

Als der künftige Schwiegersohn und Schwa¬
ger zu Besuch eingetroffen war und die Ver¬
lobung am nächsten Tage bekanntgegeben

werden sollte , da setzten Vater und Bruder
der Braut ihr Vorhaben , den dütschen Gast
recht zu ducken und vor ihnen ehrfürchtig
zu machen , ins Werk , indem sie des Abends
mit ihm ausgingen — nicht nur in eine Wein¬
stube , und mit ihm tranken — nicht nur
Waadtländer Roten sondern Neuenburger Fen -
dant , Sternwein und Walliser Etoile du Va¬
lais ; dann , was sonst noch von den Namen
auf den Weinkarten ihren Zungen mit beson¬
derem Liebreiz und Wohlgeschmack wieder
einfiel . Bei jedem neuen Glase freuten sie
sich mehr auf den Augenblick , wo der junge
Deutsche zwischen ihnen niedersinken und
vor Austrinken des letzten Schlucks von ihren
kräftigen Armen nach Hause gebracht werden
würde als Besiegter und Geschlagener , der
einem rechten Weinlande und einem mann¬
haften Rebbauvolk eben doch nicht gewach¬
sen und ihnen gegenüber ein Schwächling sei.

Aber es dauerte lange , und er schien ihnen
eher zu schwanken , weil sie selbst torkelten ,
als daß sein über die nächtlichen Gassen zur
nächsten Schenke noch aufrecht hinschreiten¬
des Gleichgewicht verlorengegangen wäre —
wie es dem einen der beiden Lausanner schon
der Hut war und dem anderen seine wert¬
volle Zigarrentasche ; die war in einem ro¬
mantischen Erker voller dicker Rauchluft , als
die Herren aufbrachen , einfach auf einem wei¬
ßen Holztisch liegengeblieben und nicht wei¬
ter mitgekommen . Der Badener hätte noch
auf einem Strich zwischen den Pflastersteinen
so gerade gehen können wie ein Bleistift , der
am Lineal entlangläuft ! Weil sie das gewiß
nicht mehr konnten , glaubten die anderen
aber , daß sie nun bald am Ziele sein würden
mit ihrem heimtückischen Anschlag . Man
wanderte weiter zum nächsten rauchigen
und lauschigen Weinstubenerker und zum
übernächsten , soviel ihrer waren .

Nein , nein ! Es war kein bewußter National¬
stolz des Markgräflers , daß er sich zusam¬
mennahm — aber doch spielte der Gedanke
mit , daß sein künftiger Schwiegervater ihn
nicht sollte als Schwächling verspotten dürfen ,
und als Markgräfler , der seinen „Hügelhei -
mer “ und seinen „Mülheimer Reggenhag “ zu
Paten hat , erst recht nicht !

Und das war die Heimkehr , über die die
Kinder und Enkel des damals verlobten Paars
heute noch im badischen Land lachen und
sich freuen : eine Stunde nach Mitternacht
klingelte es an der Tür der Frau Schwieger¬
mutter . Der junge Freiburger stand verlegen
und beschämt davor , entschuldigte sich der
aus dem Schlaf aufgeschreckten Dame im
Morgenrock gegenüber immer von neuem ,
daß er auf ihren Mann und ihren Sohn nicht
besser aufgepaßt und sie nicht vor dem Zu¬
vieltrinken gewarnt habe ; er hätte ja nicht
wissen können , daß sie es nicht vertrügen ,
und er bringe sie hier leider in einem sehr
bemitleidenswerten Zustande . Der eine hing
ihm dabei über den rechten , der andere über
den linken Arm .

Der größte Teil Nordbadens wird vom Oden¬
wald eingenommen , von jenem Mittelgebirge ,
das zu den Schönsten Deutschlands gehört . Es
wird von drei Strömen umflossen , dem Rhein,
Main und Neckar . Traum versunken steigen
seine Berge aus der Rheinebene hervor .

In einem kleinen , abseits stehenden Tag¬
löhnerhäuschen eines langgedehnten Dorfes
war die Armut zu Hause . Die vielen Kinder
mußten den Sommer über im Walde Beeren
sammeln und im Winter Holz suchen ; die Frau
half bei reichen Bauern des Ortes allerhand
Feldarbeit verrichten . Die ganze Familie war
ob ihrer Ehr- und Freundlichkeit bei den Dörf¬
lern sehr beliebt . Der Vater sagte immer zu den
Kindern : „Ehrlichkeit währt am längsten .

"
Die Familie hatte nur wenig Geld , und es

sollte Holz gesteigert werden . Jeden Pfennig
scharrte man zusammen , und da kam der älteste
Sohn , ein schlauer Kopf, der schon in der
Schule dem Lehrer angenehm auffiel , auf einen
originellen Gedanken , der ihren Brennholzvor¬
rat steigern sollte . Bei einem sonntäglichen
Spaziergang in den Wald hatte er bemerkt , daß
die Holzfäller einen Ster Holz zwischen zwei
schlanke Birken gesetzt hatten , welche als
„Stickel “ dienten . Er merkte sich die Nummer
besonders gut , und als in einem Wirtshaus

Die Frau Schwiegermutter , die um den teuf¬
lischen Plan der Männer gewußt haben mochte
und außer der Braut von der ganzen Familie
das meiste Wohlwollen für den Herrn Lieb¬
sten ihrer Tochter hatte , schmunzelte ver¬
gnüglich , als ob sie diese Heimkehr gar nicht
ungern sähe .

Der junge Markgräfler war sich seines er¬
rungenen Ruhms freilich nicht bewußt . Mit
einem ein wenig brummenden und schmer¬
zenden Kopf und einem so fröhlich pochenden
Herzen hat er am nächsten Tag seine Braut
in die Arme geschlossen und sich immer nur
geschämt , daß er „nicht besser auf Schwie¬
gervater und Schwager aufgepaßt “. So sind
die Markgräfler !

von den Beauftragten des Leiningschen Fürsten
die Versteigerung stattfand , ließ er sich diesen
Ster nicht entgehen . Als die Nummer aufge¬
rufen wurde , fragte er ganz dumm : „Sind die
Stickel auch dabei ? “

„Natürlich “
, war die Ant¬

wort . Da ihn keiner überboten oder überbieten
wollte , erhielt er den Zuschlag .

Schmunzelnd und innerlich befriedigt holte
er einige Tage später seinen Ster Holz mit samt
den „Stickeln “

. Letztere sägte er einfach um
und zerkleinerte sie . So hatte er statt ein Ster
deren zwei erhalten . Leider kam zufällig wäh¬
rend des Ummachens der fürstliche Waldschütz
dazu , der die Sache zur Anzeige brachte . Es
kam zur Gerichtsverhandlung , aber da ja die
„Stickel " — die zwei ansehnliche Bäume bil¬
deten — vom versteigernden herrschaftlichen
Beamten ausdrücklich als „ Stickel “ bezeichnet
wurden , die , wie überall üblich , im Preis in¬
begriffen wären , gewann er die Sache , und seit
der Zeit ist nie wieder vorgekommen , daß das
Sterholz zwischen zwei lebendige „Stickel "
gesetzt wurde .

Als der Vater von dieser Geschichte hörte ,
sagte er zu seinem Sohne , indem er ihm auf die
Achsel klopfte , „du biet doch een Teufelskerl
gewest , een pfiffiger Bu , der denne Herre was
ozeigt hott "

Wie fleh ein Cöenroalölileinbauerzu helfen mußte
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Aus der Stadt Ettlingen
Aus dem Polizeibericht

Eine Ausländerin vom DP -Lager hatte ih¬
ren Regenmantel einer Frau ohne festen
Wohnsitz geliehen . Diese ging damit flüchtig .

In einem Geschäft wurden im Laufe des
Sommers Stoffe im Wert von 560 DM von
einer Beschäftigten gestohlen .

Aus einem unverschlossenen Hasenstall , in
der Nähe des Bahnhofs Ettlingen -West , wur¬
den in der Nacht vom 19 . auf 20 . September
7 Zuchthasen im Wert von 240 DM gestohlen .

Wegen Körperverletzung gelangte ein Ge¬
schäftsmann zur Anzeige , der am 15 . Sept .
um die Abendszeit eine Hausbesucherin , die
eine Erledigung ausführte und von ihrem
Hund begleitet wurde , mit einem Teppich¬
klopfer schlug , so daß die Frau Schlagstellen
davontrug .

Ferner gelangten zur Anzeige 9 Personen
wegen Verstoßes gegen die Straßenverkehrs¬
ordnung , 1 Person wegen Überwirtschaftens ,
1 Person wegen falscher Namensangabe und
1 Person wegen Ruhestörung .

Ettlinger Filmschau
„Schicksal in Ketten “

ist ein realistisches Filmwerk , das überall
den verdienten Erfolg haben wird .

Maria Andergast und Rudolf Prack — wie
Sie selbst am besten wissen , zwei der be¬
liebtesten deutschen Filmdarsteller — spie¬
len die Hauptrollen .

Die Fachpresse urteilt : Die Spannung und
Atmosphäre , die dem Film erst das Gepräge
gibt , verpflichtet sich in diesen entscheiden¬
den Szenen zu echter Wirkung . Maria An¬
dergast gibt durch die schlichte , natürliche
Art der Frau Manhardts menschliche Größe .
Rudolf Prack vermag den seelischen Konflikt
glaubhaft zu machen . Hans Holdt ist der
prächtige , charmante „Kumpel “ und Willy
Danek gibt eine interessante Studie des re -
nomierenden Don Juan . . . . Eine moderne
Ehetragödie . . . Ein Film , der mit sehr viel
Liebe und Sorgfalt gestaltet wurde .

Dieser Film läuft bis einschl . Mittwoch in
den Union -Lichtspielen .

35ereins ®9tadjrichten

Markgräfin-Augusta -Verein e . V .
Zu der Mitgliederversammlung am 26 . Sep¬

tember , 20 Uhr , im St . Vinzentiushaus lädt
der Verein freundlich ein .

Schwarzwaldverein , Untergruppe Ettlingen
Wir machen unsere Mitglieder , Freunde

und Gönner aufmerksam , daß unsere dies¬
jährige Omnibus -Herbstfahrt am Sonntag ,
15 . Okt . , stattfindet , wozu wir heute schon alle
Interessenten zur Teilnahme herzlich einla -
den . Die Fahrt geht durch das Alb - , Enz -
und Nagoldtal und zwar von Ettlingen über
Herrenalb nach Dobel (hier Pause mit Be¬
sichtigung des Schwarzwaldvereinshauses der
Ortsgr . Pforzheim und Erklärungen der Um¬
gebung ) , Höfen , Calmbach , Oberreichenbach
(Gelegenheit zum Mittagessen ) . Dort Wande¬
rung nach Hirsau (Führung : Wanderfreund
Seiler , Karlsruhe ) oder mit Kraftwagen . In
Hirsau Besichtigung des alten Klosters . Dann
nach Liebenzell , Pforzheim , Brötzingen , Ell¬
mendingen (hier Abendunterhaltung ) , Auer¬
bach , Ettlingen .

Treffpunkt und Abfahrt 8.30 Uhr am
Bahnhof Ettlingen -Stadt (Holzhof ) . Der Fahr¬
preis beträgt pro Person 4 DM . Die Fahrkar¬
ten sind erhältlich am Sonntag , 1 . Okt . in
der Zeit von 10 bis 12 Uhr im Gasthaus zum
„Hirsch “ (Wirtschaft ) • und bis einschl . 5 . Okt .
bei R . Lauinger , Ettlingen , Ferning 8 , part ,
sowie bei Herrn Prof . Dr . Gutmann im Real¬
gymnasium .

Ausflug der „Liedertafel “
Der Männergesangverein Liedertafel star¬

tet am 1 . Oktober zu seinem Sängerausflug ,
einer „Fahrt ins Blaue “ . Auch die passiven
Mitglieder sind dazu freundlichst eingeladen .
Die Abfahrt ist um 7 Uhr am Gasthaus zum
„Engel “ . Interessenten wollen sich bis mor¬
gen Dienstag , vor der Singstunde , im „Engel “
melden , wo gleichzeitig die Fahrkarten zu
6 .— DM ausgegeben werden . . Der Gesang¬
verein „Liedertafel “ bittet um zahlreiche Be¬
teiligung .

Voller Erfolg der Frankfurter Messe
Auf der jetzt beendeten Frankfurter Herbst¬

messe 1950 wurden Umsätze im Werte von
258,3 Millionen DM erzielt . Insgesamt besuch¬
ten 234 000 Personen die Messe , darunter
15 368 Ausländer aus 24 europäischen und
23 überseeischen Staaten . Die Kaufbeteiligung
aus der Schweiz , Holland , Frankreich , Bel¬
gien , Italien und Österreich war in der Grö¬
ßenordnung zwischen 1000 bis 3000 Besuchern
am stärksten . •

Im Inlandsgeschäft beläuft sich die Um¬
satzziffer bei 28 Branchen auf insgesamt 180
Millionen DM gegenüber 114 Millionen DM
auf der Herbstmesse des Vorjahres . Es kann
festgestellt werden , daß das Interesse für
Güter zur Ausstattung der Wohnung und des
Haushalts am stärksten war . Das Exportge¬
schäft hat in den sechs Messetagen den Wert
von 49 Millionen DM überschritten , während
auf der vorjährigen Herbstmesse nur für
7,8 Millionen DM Exportaufträge gebucht
wurden . Es ist interessant festzustellen , daß
z . B. in der Gruppe „Glas - und Spielwaren “
die getätigten Exportgeschäfte nahezu die
Hälfte des Inlandsumsatzes erreichten . Eine
Summe von 29,3 Millionen DM wurde für die
von 961 Ausländsausstellern getätigten Im¬
portgeschäfte nach , Deutschland errechnet .Allein der italienische Pavillon hat Waren
im Gesamtwert von 7 Millionen DM nach
Deutschland verkauft .

Nach der Abstimmung
Mit einer Wahlbeteiligung von etwa 81 %

steht Ettlingen wieder in vorderster Linie
des ganzen Landes . Die Volksbefragung ver¬
lief in unserer Stadt ohne Störungen . Schon
am Samstag setzte Lautsprecher -Propaganda
ein , die am Sonntag noch verstärkt wurde .
Während an den vorhergehenden Tagen die
beiden Richtungen in ziemlich gleichem Aus¬
maß Plakate in der ganzen Stadt angebracht
hatten (von denen leider viele abgerissen
wurden ) , waren am Wahltag selbst vor allem
die Aufrufe der Badener zu sehen . Die Wahl¬
lokale für die wieder nach Buchstaben einge¬
teilten Stimmbezirke befanden sich in der
Schillerschule ; nur die Einwohner der Spin¬
nerei und der Siedlungen konnten in ihren
Stadtteilen die Stimmen abgeben . Die Vor¬
bereitung der Wahlhandlung lag wieder beim
Einwohnermeldeamt unter der bewährten
Leitung von Herrn Stöhrer . Wahlleiter war
Bürgermeister Rimmelspacher .

Von den 10024 Stimmberechtigten in Ett¬
lingen gaben 7958 Wähler gültige Stimmen
ab . Von diesen stimmten 4668 für Baden
( = 58,6 % ) . 3290 für den Südweststaat
( = 41,4 % ) . Die Ergebnisse wurden schon zwi¬
schen 19 und 20 Uhr im Wahllokal bekannt¬
gegeben . Als beim Zusammenzählen an der
Schultafel einige Rechenfehler gemacht wur¬
den , rief einer der Wähler : „Gut , daß Ett¬
lingen eine Vqlkshochschule bekommt , da
können auch die Erwachsenen wieder rech¬
nen lernen .“

Auch in Zukunft objektiv
Die leidenschaftliche Anteilnahme fast der

ganzen Einwohnerschaft an der Abstimmung
macht es erklärlich , daß die persönlichen Mei¬
nungen manchmal heftig aufeinanderprallten .
So wurde von maßgebenden Vertretern der
beiden Richtungen gegen unsere Zeitung
der Vorwurf erhoben , wir hätten einseitig
für die „anderen “ berichtet . Schon die Tat¬
sache , daß dieser Vorwurf beiderseits erho¬
ben wurde , ist ein Beweis dafür , daß die EZ
ihre objektive Berichterstattungspflicht er¬
füllt hat , so daß unsere Leser täglich die
neuen Argumente der beiden Seiten kennen
lernten . Es ist ferner eine Tatsache , daß in
der Stadt und noch mehr auf dem Land die

überwiegende Mehrheit der Bevölkerung für
die Wiederherstellung Badens stimmte . Wenn
uns von der Arbeitsgemeinschaft der Badener
zahlreiche Versammlungsberichte aus dem
Bezirk zugingen , so lag dies wohl daran , daß
diese Organisation mehr Veranstaltungen
durchgeführt hat . Daß wir in der Samstag¬
ausgabe nochmals beide Richtungen zu
Wort kommen ließen , kann uns auch nicht
als einseitig ausgelegt werden . Der Anzeigen¬
teil stellt außerhalb der Verantwortung der
Schriftieitung .

Wir können also nur das wiederholen , was
wir seit dem Wiedererscheinen der EZ immer
wieder ausgesprochen und unter Beweis ge¬
stellt haben : die Schriftleitung bemüht sich
um eine streng objektive Berichterstattung ,
weil unser öffentliches Leben nur gesunden
kann , wenn alle sich ein selbständiges Urteil
bilden können . Das ist nur durch eine un¬
abhängige Presse möglich , die natürlich be¬
rechtigt sein muß . auch anderen Meinungen
Raum zu geben als nur denen , die in Nord¬
baden durch die Stuttgarter Regierungs - und
Parteizentralen verbreitet wurden . Audi die
Anhänglichkeit an die badischen Heimatfar¬
ben gelb -rot -gelb , die seit über 700 Jahren
zum Ettlinger - Stadtwappen gehören , sollte
überparteilich anerkannt werden und außer¬
halb der Diskussion bleiben .

Auch nachdem sich die Ettlinger Mehrheit
für Baden entschieden hat , wird die neutrale
Heimatzeitung von den beiden Richtungen
der jetzt hinter uns liegenden Abstimmung
sachlich berichten und damit ihrer gesamten
Leserschaft dienen .

Je härter der Kampf ,
desto schöner der Sieg

Den treuen , unentwegten , badischen Käm¬
pfern und Wählern in Stadt und Land
Dank und Anerkennung . Es lebe unsere
badische Heimat .
Arbeitsgemeinschaft der Badener

ä (Wiittmiitigds<$rgctmiffe der ©t«bt tfuiiitgcit
oottt 24. September 1950

Wahlbe¬
rechtigte

abqegeb
Stimmen

gültige
Stimmen

ungültige
Stimmen

Für den
Südwest¬

staat

Für das
Land

Baden

I 1051 1040 1011 29 428 583
SBaljlbejirb 11 907 720 700 20 262 438
3Bnl)lbeätr6 III 1275 1031 1004 27 430 574
2Baf)lbesir & IV 1153 921 885 36 332 553
2BaI)lbejjirfc V 1123 889 859 30 318 541
SBaljlbeätrfe VI 1201 952 930 22 386 544
SBflfjlbeätrb VII 1081 851 831 20 343 488
2Bal)lbe§irk VIII 1169 938 914 24 397 517
2Bdl)Ibejitr& IX Spinnerei 557 471 451 20 219 232
SBahlbejirb X 507 385 373 12 175 198

©efamtergebnis 10024 8198 7958 240 3290 4668

9bi>tntmnng0s@egelmifje der Gemeinden
Wahlbe
rednigte

abqegeb
Stimmen

gültige
Stimmen

ungültige
Stimmen

Für den
Südwest-

Staat

Für das
Land

Baden

31uerbad) 467 175 169 6 81 88
23rud) l)aufen 852 587 580 7 68 512
SJurbadj 521 280 278 2 68 210
?5ufenbad) 1331 845 832 13 120 712
©ttlingenweier 783 580 571 9 83 488
©tjenrot 569 390 371 19 92 279
Dorchheim 2446 1716 1619 97 515 1104
Eangenfteinbad) 2049 1004

'
963 41 557 406

SRalfcb 4292 2880 2742 138 700 2042
ÜHörfdj 2867 1480 1413 67 363 1051
SReuburgweier 748 424 418 6 43 375
Oberweier 405 284 277 7 49 228
^ faffenrot 771 430 430 — 47 383
9teid)ettbad) 1226 734 719 15 177 542
Stütelberg

* 522 387 378 9 73 305
Sdjluttenbacf) 210 135 130 5 30 100
Sdjöllbronn 906 405 393 12 84 309
Speffnrt 790 489 477 12 93 384
Spielberg 804 306 300 6 220 80
Suljbad) 354 232 227 5 36 191
33ö (bersbad ) 630 433 426 7 47 379

©efamtergebnis 23543 14196 13713 483 3545 10168
Ettlingen 10024 8198 7958 240 3290 4668

33567 22394 21671 723 6835 14836

Aus dem Atbgau
Jteues aus Cangenffänbad)

Vom Verkehrsverein
Langensteinbach . In entgegenkommender

Weise stellte sich zur ersten öffentlichen Ver¬
anstaltung des Verkehrsvereins Prof . Bau¬
mann , Karlsruhe , zur Verfügung , um aus sei¬
nem reichen Schatz der Heimatgeschichte den
Erschienenen aus der Vergangenheit von
Langensteinbach einen genußreichen Abend
zu vermitteln . Die Zeitabschnitte von der ver¬
mutlichen Gründungszeit des Dorfes ( 1292)
bis zum heutigen Tage waren eine Fülle des
Auf und Nieder im Gemeindegeschehen . Ein¬
stimmig wurde der Wunsch ausgesprochen , in
den Wintermonaten noch öfters solche Veran¬
staltungen durchzuführen . n .

Vom Obstbauverein
Langensteinbach . Die Generalversammlung

fand am Mittwoch im Rathaussaal statt . Vor¬
stand Karl Knödel gab den Tätigkeitsbericht ,
aus dem u . a . auch zu entnehmen war , daß
all die Bürde der Verwaltungsarbeit bis jetzt
von ihm allein getragen werden mußte . Pei
der anschließenden Wahl des Vorstandes
stellte sich der 1 . Vorsitzende nicht mehr zur
Wiederwahl , so daß folgende Mitglieder ge¬
wählt wurden : 1 . Vorstand Emil Gebhardt ,
2 . Vorstand Gustav Knödel , Kassier Franz
Becker , Schriftführer Ludwig Flößer , Beisit¬
zer Wilhelm Becker und Günter Uckele . In
liebenswürdiger Weise stellte sich Obstbau¬
inspektor Groß zur Verfügung , um aus sei¬
nen praktischen Erfahrungen neue Finger¬
zeige zur Erschließung von Einnahmequellen
für die hiesigen Landwirte zu geben . Sein
Augenmerk richtete sich auf den Anbau von
Himbeeren im Kreis Karlsruhe . Da in Lan¬
gensteinbach bereits durch Herrn Ludwig
Flößer Erfolge in dieser Beziehung erreicht
wurden , empfahl er die Anpflanzung dersel¬
ben , da auf hiesiger Gemarkung die Voraus¬
setzungen gegeben sind .

Auch eine Abordnung des Bezirksobstbau¬
vereins Ettlingen war zugegen , so daß die
Versammlung einen anregenden und harmo¬
nischen Verlauf bot .

Sdjöllbronn
Neue Obstbaumanlage

Schöllbronn . Obstbauinspektor Groß sprach
vor kurzem vor Obstzüchtern über die Pla¬
nung einer Obstbaumanlage im neuangeleg¬
ten Feld des „Hartengarten “ . Ein Obstpacht¬
vertrag soll die Mißstände beseitigen , die
durch unachtsames Verhalten der Pächter im
„Langen Busch “ entstanden sind .

Wenn man erst seine Frau fragt
Ein Graf ritt einmal über das Land eines

leibeigenen Meiers , den er wegen seiner Red¬
lichkeit und guten Wirtschaft wertschätzte .
Der Mann , der gerade pflügte und ein Paar
wunderschöner Ochsen vor dem Pflug hatte ,
grüßte den Grafen freundlich . „Guten Tag ,Jakob “

, entgegnete der Graf , „du hast da ein
schönes Gespann Ochsen . Gib sie mir ! Ich
will dich dafür freigeben .“

Der Meier war nicht schnell bei der Hand
mit der Annahme des Vorschlags . „Ihro Gna¬
den “

, sagte er und kratzte sich hinter den
Ohren , „ich muß erst meine Frau fragen .“

Am folgenden Morgen erschien der Meier
mit den beiden Ochsen vor dem Grafen und
sprach : „Gnädiger Herr , meine Frau ist da¬
mit einverstanden . Die Ochsen stehen zu Be¬
fehl . Lassen Sie nur den Freibrief schreiben !'*1

„Jakob “ , erwiderte der Graf bedenklich ,
„ich habe auch meine Frau gefragt ; aus dem
Handel kann nichts werden .“

Betrübt zog der Meier mit seinen Ochsen
wieder ab . Er soll sich aber vorgenommen ha¬
ben , von nun an wenigstens im eigenen Haus
seine Freiheit zu wahren .

Die Unglückszahl 13
Es gibt Leute , die ein Vorurteil dagegen

haben , zu dreizehnt bei Tisch zu sitzen . Ein
Künstler , der bei einem Geldmann eingeladen
war , kam lächelnd darauf zu sprechen , als er
sich als dreizehnter Gast zu Tisch setzte . Der
Gastgeber war entsetzt , als er das Mißgeschick
bemerkte .

„Ich gebe zu , daß die Zahl 13 in einem Fall
unheilvoll ist “

, bemerkte der Künstler . —
„Und welches ist dieser Fall ? “ — „Wenn nur
für zwölf gekocht ist .“

Begrenzte Macht
Ludwig XIV . sagte eines Tages zum Her¬

zog von Vivonne , indem er ihm die neuen
Bauten von Versailles zeigte : „Erinnern Sie
sich , daß hier eine Mühle stand ?*'

„Jawohl , Sire “, antwortete der Herzog , die
Mühle ist nicht mehr , aber der Wind ist noch
da “ .

Kritik einer Rede
Man fragte Voltaire , wie er eine gewisse

Trauerrede gefunden habe . „Wie das Schwert
Karls des Großen “ , antwortete er . Als nie¬
mand verstand , was er damit sagen wollte ,
setzte er hinzu : .„Lang und breit “ . O. H.

£e$te Meldungen
Karlsruhe zu 71 % für Baden

Karlsruhe . Bei einer Wahlbeteiligung von
71 % stimmten 71,5 % für die Wiederherstel¬
lung von Baden und damit auch der ehemali¬
gen Landeshauptstadt . Die entgegengesetzten .
Parteiparolen konnten sich also bei der Ein¬
wohnerschaft nicht durchsetzen . Daraus er¬
klärt sich auch das Verhalten eines großen
Teils der Zuhörer gegen die Südweststaat¬
redner am Freitagabend . Die Arbeitsgemein¬
schaft der Badener erklärte , daß sie mit den
Störungen nichts zu tun hat , sondern ihren
Anhängern sogar von dem Besuch der Süd¬
west -Versammlung abgeraten habe .
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Sozialuersictag in die üünde der fimeitneiimer
Am Freitagnachmittag hielt der Gev/erk-

schaftsbund , Vorortkartell Ettlingen , im
„Darmstädter Hof “ eine Betriebsräteschulung
ab . Nach der Eröffnung durch den Leiter des
Vorortskartells , Willi Ochs , sprach Gewerk¬
schaftssekretär P i e t s ch über die Durchfüh¬
rungsverordnungen zum Gesetz 726 , das die
Betriebsräte zum Schutz der beruflichen In¬
teressen der Arbeitnehmer und zur Herbei¬
führung einer demokratischen Wirtschaftsge¬
staltung ermächtigt , sich an der Regelung der
sozialen, personellen und wirtschaftlichen
Angelegenheiten zu beteiligen . Wie in diesem
Gesetz weiter festgelegt ist , müssen die Be¬
triebsräte die ihnen übertragenen Aufgaben
unter Berücksichtigung des wirtschaftlichen
und sozialen Gemeinwohls erfüllen .

Bei grundsätzlichen Änderungen im Be¬
trieb muß der Betriebsrat zur Beratung hin¬
zugezogen werden . Kommt in der Bespre¬
chung zwischen Arbeitnehmern und Arbeit¬
gebern keine Einigung zustande , so kann der
Betriebsrat gegen Maßnahmen , die im § 21
festgelegt sind , mit Zustimmung der zustän¬
digen Gewerkschaft Einspruch erheben , über
den dann eine Schiedsstelle entscheidet, die
aus einem unparteiischen Vorsitzenden und
je zwei Beisitzern aus Kreisen der Arbeit¬
nehmer und Arbeitgeber besteht . Bei diesem
Einspruch ist es wichtig , daß die vorgeschrie-
bene Frist eingehalten wird und das Ergeb¬
nis der vorhergegangenen Besprechungen
schriftlich festgehalten ist . Gegen die bin¬
dende Entscheidung der Schiedsstelle ist das
Einspruchsverfahren ausgeschlossen.

Die vier wichtigsten Paragraphen dieses Ge¬
setzes waren bisher durch den Einspruch der
Militärregierung suspendiert und würden erst
kürzlich von' der Hohen Kommission geneh¬
migt . Zu diesen vier wichtigen Paragraphen

hat man nunmehr eine Durchführungsverord¬
nung erlassen , die 26 Paragraphen umfaßt .

In einem weiteren Referat sprach Gewerk¬
schaftssekretär Pietsch über die Zusammen¬
setzung der Organe der Sozialversicherung.
Vor dem Bundestag habe die SPD -Frakticn
die 2/s-Beteiligung der Arbeitnehmer an die¬
sen Organisationen vorgeschlagen, während
die Regierungsparteien die paritätische Be¬
setzung mit Arbeitnehmern und Arbeitgebern
fordern . Das stelle eine Unzulänglichkeit dar ,
die auf alle Fälle vermieden werden müsse.
Selbst Bismarck, der Gründer der Sozialver¬
sicherung, habe eine gerechte Mehrheit zu¬
gunsten der Arbeitnehmer geschaffen. Ledig¬
lich das Naziregime habe grundlegende Än¬
derungen eingeführt . Der Gewerkschaftsbund
sah sich daher veranlaßt , an Hand einer Um¬
frage die Meinung der Arbeitnehmer zu er¬
gründen. Es war selbstverständlich , daß sich
die Befragten fast einstimmig für eine Ma¬
jorität der Arbeitgeber aussprachen.

Bevor der Vorsitzende des Vorortkartells
die Diskussion einleitete , erklärte er , daß nur
der Betriebsrat seine Arbeit durchführen
könne, der mit den Gesetzen umgehen kann .
Es wäre deshalb äußerst wichtig, daß alle Be¬
triebsräte an den Schulungsnachmittagen teil¬
nehmen. Damit diese Schulung nicht nur für
kurze Zeit einen Erfolg bietet , begrüßte er
den Vorschlag , nach dem die Betriebsräte
zwei Jahre im Amt bleiben sollen.

Aber nicht nur durch die Gesamtschulung
könne man sich das erforderliche Wissen an¬
eignen, sondern auch durch eigene Schulung
an Hand einschlägiger Literatur . In den Win¬
termonaten sollten die Betriebsräte in Dis¬
kussionen ihre Erfahrungen austauschen und
nicht davor zurückschrecken, für die Ge¬
werkschaftsarbeit ihre Zeit nach Feierabend
zu verwenden ..

Letzte Sportergehnisse
Königsbach I . — Ettlingen I . 3 :0 (2 :0)

Daß die Verbandsspiele der diesjährigen
Runde keine Spaziergänge sind, das mußte
der Fußballverein am Sonntag in Königsbach
erleben . Wenn man das Resultat betrachtet ,
muß man zu dem Schluß kommen, daß es
anscheinend in allen Reihen nicht geklappt
hat . Dem war jedoch nicht so, vielmehr war
es der Gegner , der alle Register seines Ein¬
satzes zog und Ettlingen an jeglicher Ent¬
wicklung störte . Jeder Ansatz zu einem An¬
griff wurde durch forsches dazwischenfahren
im Keim erstickt . Die in der ersten Spiel¬
hälfte erzielten 2 Treffer waren reine Dek -
kungsfehler , an denen der Torwart nichts
ändern konnte . Der 3 . Treffer resultiert aus
einem verunglückten Rückspiel. Im übrigen
zeigte das Spiel wenig delikate Höhepunkte,
da die Königsbacher kein Spiel aufkommen
ließen , wobei noch Ettlingen in seinen Ak¬
tionen eine wenig glückliche Hand hatte . Der
Schiedsrichter Roth-Karlsdorf tat sein übri¬
ges , dem jede Regelkenntnis mangelte und
der beide Mannschaften benachteiligte.

Weingarten — Hochstetten lri
Karlsdorf — Forst 1 :3
Durmersheim — Wiesental 6:2
Knielingen — Grünwinkel 3 :0

Klasse A Staffel 1
Leopoldshafen — Wössingen 82
Spöck — Südstadt 3 0
Wöschbach — Jöhlingen abgebr . 3sl
Graben — Linkenheim 1 :0
Rußheim — West 2 :2
Durlach- Reserve — Wolfartsweier 10 :1
Friedrichstal — Kleinsteinbach 2 :1

Klasse A Staffel 2
SpV Mörsch — Alem . Rüppurr 6 :0
FC 21 Karlsruhe — Itters rach 1 :2
FV Bulach — Neuburgweier \ —
FT Forchheim — Stupferich 5 :1
Spessart — Spfr. Forchheim 1 :11
Malsch — Pfaffenrot 3 :1
Bruchhausen — Beiertheim 5 .2

Klasse B Staffel 1
Königsbach II . — Ettlingen II . 4 :4.
Die Jugendabteilung lieferte zwei Kämpfe.

Die A holte in Busenbach ein remis , was als
Erfolg gebucht werden darf . Jordan war der
glückliche Schütze der beiden Treffer . Das
Spiel war sehr hart , doch ein Schiedsrichter
von Format hatte das Spiel in der Hand.

, Die Schüler sicherten sich in Bruchhausen
durch ein 3 :0-Erfolg beide Punkte . Frank
Ad ., Ruf Arno und Zimmer waren die Tor¬
schützen . Damit führen die Schüler in zwei
Spielen mit einem Torergebnis von 16 :0 !? die
Tabelle an . Le.

2 . Amateurliga
S » . fiel 1

Königsbach — Ettlingen 2:0
Rüppurr — Frankonia Karlsruhe 5 :2
Göbrichen — Ispringen 2 :0
Grötzingen — Mühlacker 42
Berghausen — Südstern 0:2
Durlach -Aue — Niefern 6:0
Ersingen — Dillstein 2 :1

Staffel 2
Blankenloch — Hagsfeld 4:0
Neureut — Odenheim 3 :1
Kirrlach — Eggenstein 1 :2

Fr. SpVgg Karlsruhe — Olympia Hertha 1 :4
Rintheim — Fortuna Kirchfeld 3 :3
Liedolaheim — FV Büchig 1 :0
Agon — FV Polizei 5 :0
FC Baden — Weingarten 4 :3

Klasse B Staffel 2
ASV Grünwettersb . — Etzenrot 2 :1
Spinnerei — Palmbach 2:2
Auerbach — Langensteinbach —
Spielberg — Hohenwettersbach 4 .0
FV Herrenalb — FC Busenbach 1b 2 :0
Reichenbach — ATV Mutschelbach 5 : 1
Phönix Grünwettersb . — TSV Weiler 2 :1

Klasse B Staffel 3
Mühlburg - ASV Malsch 10 .1
Schöllbronn — FV Malsch verlegt
Oberweier — Ettlingenweier 2 :4
FV Hardeck — Sulzbach 2 : 1
Ettlingen — TV Mörsch 6 :2
Bulach — Sp. V Völkersbach 2 :1

Spessart. Der gestrige Sportsonntag war
für Spessart ein schwarzer Tag. Das Jugend¬
spiel Spielberg gegen Spessart zeigte man¬
ches Schöne und endete 3 :2 . Die Niederlagen
der II . und I . Mannschaft sind wenigstens

bei der I . Mannschaft katastrophal ausgefal¬
len . Abgesehen davon , daß Sportfreunde
Forchheim der erste Verein in der Gruppe
sein dürfte , war die l : ll -Niederlage der
Spessarter nicht verdient . Spessart spielte in
der I . Mannschaft mit 4 Ersatzleuten , eine
Niederlage mit 3 oder 4 Toren Unterschied
wäre auszuhalten gewesen. Diese schlimme
Niederlage hat der I . Mannschaft leider einen
großen Prestigeverlust eingebracht , was viel¬
leicht schlimmer ist als die Niederlage selbst.
II . Mannschaften 2 :7 für Forchheim.

•

BSV Ettlingen — SpV 98 Schwetzingen 7 :9
Durch diesen Kampfabend hat sich der BSV

weitere Freunde erworben und die Farben
der Stadt würdig vertreten . In der vollbe¬
setzten Markthalle wurde von den Akteuren
beider Vereine sehr guter Sport geboten, wo¬
bei die größere Ringerfahrung der Gäste ei¬
nen knappen Sieg ergab.

Schon die Einlagenkämpfe der Jüngsten
zeigten, daß von seiten der Vereinsleitung
der Jugend ein besonderes Interesse ge¬schenkt wird . Schade, daß Müller (E .) keinen
Gegner bei Schw . fand . In der Mannschafts¬
wertung kam Ruf (E .) zu einem gerechten
Unentschieden gegen Hans (Schw. ) . Hertlein
wurde im Kampf gegen Weiß (E .) disqualifi¬ziert wegen unvorschriftsmäßiger Ringbeklei¬
dung . Wohlschlegel verlor gegen Fackel
(Schw . ) nach Punkten . Ullrich (Schw .) errangeinen ko-Sieg gegen Laier (E .) und Bender
mußte ebenfalls die Überlegenheit des schlag -
starken Schatz (Schw.) anerkennen , leistete
aber trotzdem tapferen Widerstand . Der zähe
Schrempf konnte einen knappen Punktsieg
gegen den körperlich überlegenen Berlinghof
erringen . Riedinger verlor durch ko gegen
den hartschlagenden Merk. Denninger blieb
es Vorbehalten, im Schwergewicht gegenFischer (Schw .) durch ko in der ersten Runde
das Endresultat etwas günstiger für Ettlin¬
gen zu gestalten . So errang Schwetzingen auf
Grund größerer Ringerfahrung einen knap¬
pen 9 :7-Erfolg. Das Publikum ging bei den
spannenden Kämpfen begeistert mit.

Der Boxsportverein Ettlingen verdiente sich
für die gute Organisation der Veranstaltungdie Anerkennung der Zuschauer- die bei den
Kämpfen , die über eine Lautsprecheranlage
der Firma Helffenstein gesprochen wurden ,
begeistert mitgingen , jedoch immer objektiv
blieben. Die Freunde des Boxsports haben
am 4 . November wieder die Gelegenheit, ei¬
nem spannenden Rückkampf gegen den ASV
Freiburg beizuwohnen.

*

Ettlingens großer Radsporttag am 1 . Oktober
Um auch den Einwohnern unserer Stadt

einmal ein Radrennen zu bieten , veranstaltet
der Radfahrerverein „Freiherr von Drais“
Karlsruhe am Sonntag, 1 . Okt., nachmittags
14 Uhr ein Rundstreckenrennen , bei welchem
in der Jugendklasse sowie bei der A- , B-
und C-Klasse der Aktiven sehr gute Fahrer
an den Start gehen. Nach Abschluß der
Meldeliste werden wir die Namen der Spit¬
zenkönner veröffentlichen . Als Strecke ist die
1000 m lange Rundstrecke Schloßgarten- , Wil¬
helm- , Lade- , Sibylla- und Türkenlouisstraße
vorgesehen. Start und Ziel werden sich in
in der Schloßgartenstraße befinden. Es ist er¬
freulich , daß bereits aus den Kreisen der hie¬
sigen Geschäftswelt Interessenten sich erbo¬
ten , durch Stiftung von Preisen und Prämien ,die auch wärend der Rennen beim Kampf¬
gericht angenommen werden , die Radsport¬
sache zu unterstützen . Einmal mehr wird sich
erweisen , daß die Ettlinger Bevölkerung ver¬
steht , Veranstaltungen innerhalb der Mauern
unserer Stadt würdig zu begehen , denn es ist
mit einem starken Besuch an der Rennstrecke
zu rechnen. Diesem Bestreben kommt auch
der Veranstalter dadurch entgegen , daß zu
niederen Preisen jedem der Eintritt ermög¬
licht wird . Selten ist so günstige Gelegenheit
geboten, eine Sportart wie das Radrennen in
mehreren Phasen zu sehen wie beim Rund¬
streckenrennen . Die nummerierten Fahrer
können jederzeit von Runde zu Runde auf
Grund eines Programms , das Nummern und
Namen der Fahrer enthält , kontrolliert wer¬
den, so daß auch der Laie leicht „ins Bild “
kommt und über den Stand des Rennens Be¬
scheid weiß . Hierzu wird auch die Lautspre¬
cheranlage beitragen . Näheres folgt in einer
der nächsten Ausgaben unserer Zeitung.

Ans der christlichen Weit
Hundert Jahre Evangelische Gemeinschaft
Die Evangelische Gemeinschaft gedachte in

einer Feierstunde in Bonlanden ihres hun¬
dertjährigen Bestehens. Der Vorsitende des
Rats der Evangelischen Kirche in Deutschland,Bischof D. Dr. Dibelius , betonte in einem
Grußwort an die Teilnehmer der Jubiläums¬
feier, in der Evangelischen Gemeinschaft
herrschten aufrichtige Frömmigkeit und bib¬
lischer Missionsgeist als Grundlage für eine
ökumenische Gemeinschaft. Landesbischof D.
Haug , Württemberg, erklärte , die Christenheit
auf Erden sei auf verschiedenen Wegen auf
dem Marsch . Ihr letztes gemeinsames Ziel seiaber die Botschaft Jesu Christi. Die Evangeli¬sche Gemeinschaft hat sich vor hundert Jah¬
ren von Bonlanden über ganz Deutschland,Österreich und die Schweiz ausgebreitet . Sie
ist eine volksmissionarische Freikirche , die
Ende des 18 . Jahrhunderts in Pennsylvania
Ln Nordamerika als Erweckungsbewegung aus
methodistischen Wurzeln entstanden ist und
vorwiegend unter Pfälzer Auswanderern Fuß
faßte . Von 1850 an breitete sie sich auch in
Deutschland aus und umfaßt heute in ganzDeutschland rund 100 000 Mitglieder und An¬
hänger in 311 Gemeinden und 208 Predigt¬stationen. Seit 1926 ist die Evangelische Ge¬
meinschaft zusammen mft den Baptisten , den
Methodisten und den freien Lutheranern in
der Vereinigung Evangelischer Freikirchen
in Deutschland vertreten . Mit den Evangeli¬
schen Landeskirchen steht sie durch die Ar-
oeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in
Deutschland in engster Verbindung.

USA -Kirchen beseitigen Rassenschranken
Rassenschranken, die auch das kirchliche

Leben in den USA noch vielfachbeeinträchtigen
und seit langem heftig umstritten waren ,
wurden in den letzten Wochen von einer
Reihe von Kirchen durch einschneidende Be¬
schlüsse beseitigt. So entschied sich die Ge-
neralsynode der Evangelischen und Refor¬
mierten Kirche Amerikas einstimmig für die
Aufhebung aller Bestimmungen, die gegen
den Grundsatz der Gleichberechtigung aller
Rassen in Kirche und Gesellschaft verstoßen .
Auch die Generalversammlung der Vereinig¬
ten Presbyterianerkirche erließ die Anwei¬
sung , die Kirchenkreise ohne Rücksicht auf
Rassenunterschiede neu einzuteilen. Die
Quäker in Philadelphia beschlossen , ihre hö¬
heren Schulen , die weitgehend von Kindern
wohlhabender weißer Familien besucht wer¬
den , auch Negerkindern zu öffnen . Der Rat
der Kongregationalisten wählte auf seiner
Jahrestagung einen Neger zum Vorsitzenden
seines leitenden Gremiums.

Marktpreise vom 23 . 9. 1950
Obstanfuhr ca . 40 - 45 Zentner

Obst : Bananen Pfd . 90 , Äpfel 10 35 , OrangenSt. 20 - 25 , Pfirsiche 20 — 30 , Zwetschgen Pfd . 25,Zitronen 20 - 25 , Birnen 10-35 , Trauben 45 - 70 , Nüsse
60 -70 , Kastanien 40 , Quitten 40 .

Gemüse: Blumenkohl Pfd . 35 -45 , Kopfsalat St . 10,Gurken 10, Rettiche 5— 15 , Karrotten Bund 10.
Knoblauch ( St . ) 3 , Zwiebeln 15 - 20 , Kartoffeln 6,
Rote Rüben ( Bd . ) 10, Tomaten 15-20 , Weißkraut
12, Wirsing 12 Rotkraut 15 , Bohnen 20 -35 , Spinat
20-25 , Endivien St . 10 - 15 , Meerrettich 1 .20.

Eier : 21 —26
Fische Bücklinge 55 , Salzheringe Pf . 60.
Hahnen Pf. 2 .70 , Suppenhühner( 1 . Sorte) 2 .50
Kuhfleisch: Suppenfleisch 1 40 , Bratenfleisch 1 .40

Leber/Nieren 1 .80 .
Schweinefleisch: Kochfleisch 1 .90 , Bratenfleisch

2 .—, Ko »elette 2 . 10, Bauchlappen 1 .90, Schweine¬
fett 1 .90 .

Kalbfleisch: 1 .80 , Kalbleber — .
Wurst (500 g) : einf . Blut- u . Leberwurst 90,weißer Schwartenmagen 1 .40, Schinkenwurst

2 .00, Preßkopf 2 .00 , Zungenwurst 2 .20 , Mett¬
wurst 2 .20 , Fleisch- u . Leberkäse 1.80 Frankf .
Streichleberwurst 1 .80 , Salami 3 .20 Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck — Sülze 80 Krakauer 1.80

Pferdefleisch: Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
— , Schinkenwurst 1 .40, Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch — , Krakauer 1 .50 ,

Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 2 ) Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40, Sanella 1 .20, Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse ( 125 g ) 50 - 58 . Limburger
90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,
Romadour 20—30 , Holl . Edamer 50 , Olmützer
Quargeln 25 . Schinkenkäse 45

ZU VERKAUFEN
Krautstand ju oerkaufen . 6 cf)icfe,

iBismarckffraßc 2

Todes - Anzeige -Nachtrag
Die Beerdigung von Franz Bändel jr. findet am Dienstag

um 14.30 Uhr statt.

VERSCHIEDENES
Ciersebutzomin Ettlingen
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Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt
Buchdmckerei A. Graf
Ettlingen Schöllbr . Str . 5
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Herz-Jesu-Kirche

mittwoch glallfahrt des IRütterpereins
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V28 Uhr 6 ingmeffe in SJtoosbronn. Jahrf über ben ©djroarjmalb
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STMüB-ttaltuteUe
. . . ZU Hause mit Haarwäsche komplett , *
Die neuesten Versudie an deutschen Universitäten haben
die Unschädlichkeit bewiesen ! * Haltbarkeit ca. V2jahr .

Es ist so leicht ! Garantieschein .Typ normal z. Selbstmadben .TvpV VsTurba&zcfc.
Prospekt : ..Seideneianz and Lodcenoracht " gratis in fUiiiHgeu

Sicher zu haben:
Badenia -Drogerie R. Chemnitz , Leopoldstr . 7

Am Dienstag, 26 . Sept . , fährt ein Omnibus
über Herrenalb , Wildbad zur Schwarzenbach¬
talsperre und zurück über Bühlerhöhe, Gerns¬
bach. Abfahrt Bahnhof Ettlingen -Stadt um
12 .45 Uhr , Rückkunft gegen 20 Uhr . Fahr¬
preis 6 .— DM.

Karten sin erhältlich bei Druckerei Graf,
Schöllbronner Str . 5.

Inferate roeröen nicht nur gelefen, man fpricht
auch öauon. Beim Einkauf berüchfichtigt man öie
Inferenten u. bezieht ( ich auf öie Ettlinger Zeitung

3*Simh
Durlacher Straße 6

EmpfehleabDienstag prima
Hegauer

SMeischgen
in Spankörben ä 20 Pfund

4 .00 DM
Ebenfalls ab Dienstag lau¬
fend eintreffend erstklassig .

Hegauer

Edei -Taleiohsi
offen oder in 25 kg-Kisten

in allen Preislagen
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SPORT ■- NACHRICHTEN
DER EZ

Die Spiele der 1 . Liga
VfB Stuttgart — Kickers Offenbaeh 2:1

Vor 20 000 Zuschauern kam es im Stuttgarter
Neckarstadion beim Punktespiel der I . Liga Süd zu
einer Wiederholung des 2 :1-Sieges des Deutschen
Fußballmeisters VfB Stuttgart gegen Kickers Offen¬
bach . Wie in Berlin ging der VfB mit 2 :0 in Füh¬
rung , bloß mit dem Unterschied , daß es diesmal
erst in der 73. Minute 2 :0 durch Wehrle hieß , nach¬
dem Baitinger in der 20. Minute das 1 :0 herausge¬
schossen hatte . Nur eine Viertelstunde war noch zu
spielen , als schwer verständliche Regelungen des
Schiedsrichters Karger (Wasserburg ) die dramatisch¬
sten Situationen heraufbeschworen . Ein unberech¬
tigter Strafstoß wurde von Maier so exakt und
scharf nach innen geschossen , daß Baas in der 78.
Minute auf 1 :2 aufholte . Nur noch zwölf Minuten
waren zu spielen . Aber der VfB ließ sich nicht aus
der Ruhe bringen und hielt den 2: 1-Sieg bis zum
Schluß . Unter Deckung beider Mannschaften wurde
der schwer versagende Schiedsrichter Karger in die
Kabinen geleitet . Obwohl wüste Pfeifkonzerte ent¬
standen waren , benahmen sich die 20 000 Zuschauer
sonst mustergültig . Beiden Mannschaften und ihrer
fairen Spielweise war es au verdanken , daß die 90
Minuten nicht ausarteten .

Es spielten in Stuttgart : VfB : Schmid ; Otterbach
(für den von Zürich her erkrankten Retter ), Steimle ;
Schlienz , Ledl , Barufka ; Läpple , Wehrle , Bühler ,
Baitinger und Blessing . Kickers Offenbach : Schep -
per ; Keller , Einberger ; Magel , Picard , Keim ; Löser ,
(Schreiner war erkrankt ) . Kaufhold , Maier , Baas
und Weber .

SSV Reutlingen — 1. FC Nürnberg 0 :6 (0 :4)
Von der ersten Minute an spielten die Nürnber¬

ger auf Sieg . Es wurde nicht lange gefackelt , und
man schaffte sich gleich einen beruhigenden Vor¬
sprung . Zu bemerken ist , daß der Gegner immer
noch nicht Oberligareife erreichte . Mit dem erst¬
mals wieder spielenden Mittelstürmer Schäuffele
kam wohl mehr Zug in den Reutlinger Sturm ; lei¬
der fehlte ihm aber die nötige Unterstützung von
seinen beiden Nebenleuten , die zuviel in der Dek -
kung aushelfen mußten . Pech war die Erfolglosig¬
keit der zweiten Halbzeit , wo Reutlingen fast
dauernd im Angriff lag . Hier hätte ein entschlosse¬
nerer Sturm Tore erzielen müssen , doch erwies
sich der Club allen Situationen gewachsen .

FC Singen — FSV Frankfurt 0 :5 (0 :2)
Die Schwarz -Blauen erwiesen sich während des

ganzen Spiels in technischer und taktischer Hin¬
sicht so überlegen , daß an einem glatten Siegschon nach einer halben Stunde nicht zu zweifeln
war . Vor allem die rechte Sturmseite erwies sichals sehr gefährlich und stellte die Singener Abwehr
vor einer kaum lösbaren Aufgabe . In der zweiten
Halbzeit hatten die Singener die Möglichkeit , anden Frankfurter 2 :0-Vorsprung den Anschluß zu
finden . Aber das Glück war mit Frankfurt , die ausder Defensive heraus den dritten Treffer erzielten
und nachher noch zweimal einschossen .

VfL Neckerau—Schweinfurt 05 3 :0 (0 :0)
Nachdem die Männer von der Altripper -Fähre

nach der ersten Halbzeit einsahen , daß ihr zu sehr
auf Balogh abgestelltes Spiel nicht zum Erfolg
führte , schalteten sie um . Die bis jetzt vermißten
Tore fielen . M . Gramminger brachte die Neckar -
auer in Front und Preschle sowie Uhrig stellten
das Schlußergebnis her . Der vor 3500 Zuschauern
siegreich gebliebene VfL Neckarau erkämpfte da¬
mit seinen ersten Sieg in sechs Spielen .

BC Augsburg—VfR Mannheim 2 :1 (0 :1)
Nun hat es auch den Fuggerstädtern zu einem

Sieg — ihrem ersten — gelangt . Kein geringerer
als der Altmeister VfR Mannheim mußte daran¬
glauben . Überraschend für die 10 000 Zuschauer ging
aber nicht der BCA , sondern der VfR Mannheim
vor der Pause in Führung . Doch in der 57 . Minute
fiel der verdiente Ausgleich durch Müller , den es
aber nicht ruhen ließ , bis er auch zehn Minuten
vor Schluß noch den Siegestreffer bei Jockei unter¬
brach *? .

SpVgg. Fürth—VfB Mühlburg 2 :1 ( 1 :0)
Die beiden Verlierer vom letzten Sonntag stan¬

den sich in diesem Spiel gegenüber . Die Fürther
wollten es aber vor 12 000 Zuschauern diesmal genau
wissen und siegten verdient mit 2 :1 über den VfB
Mühlburg . Ein Foulelfmeter von Appis brachte das
1 :0 , Lehmann glich aus , doch acht Minuten vor
Schluß schoß Frosch zum 2 :1 ein .

SV Waldhof—Schwaben Augsburg 3: 1 (2:0)
Mit nur 10 000 Zuschauern , aber einem 3 :1-Sieg

über Schwaben Augsburg , weihten die Waldhöfer
ihre neue Stadionanlage ein . Zwei Plätze konnten
sie sich jetzt in der Tabelle vorschieben . Bereits in
der 24. und 29. Minute mußte Schiedsrichter Sie -
bert (Kassel ) nach zwei Hölzer -Toren zur Mitte
weisen . Herbold erhöhte kurz nach Halbzeit auf
3 :0 und Leehner gelang zehn Minuten vor dem
Schlußpfiff der Ehrentreffer .

Eintr. Frankfurt—Bayern München 4 :1 (1 :0)
Man hatte scheinbar vergessen , daß den Gästen

aus München seit vier Jahren kein Sieg mehr am
Bornheimer Hang gelang . Wieder blieben die Frank¬
furter Sieger und mit 4 :1 sogar ganz beachtlich . Die
Münchner Bayern rutschten auf den 5. Rang zu¬
rück . Reichert gelang die Halbzeitführung m der
35. Minute . Einen Handelfmeter verwandelte Pf aff
kurz nach Halbzeit sicher zum 2 :6, ehe Scholz auf
2 :1 verkürzen konnte . Durch weitere Treffer von
Krauß n und Reichert sprang aber der verdiente
Eintracht -Sieg heraus .

1860 München—SV 98 Darmstadt 3 :1 (0 :1)
Sollte sich eine neue Sensation anbahnen , dach¬

ten die 9000 Zuschauer , als bereits nach neun Mi¬
nuten die Gäste aus Darmstadt durch Thalheimer
in Front lagen . 40 Minuten benötigten die etwas
zahmen Löwen , bis sie durch Mondschein endlich
zum Ausgleich kamen . Die Münchner berannten
nun unaufhörlich das Tor der Darmstädter , das
diesmal Ruhl für Dr , Barth hütete . Endlich , in der
66. Minute , brach Thanner den Bann . 2 :1 für Mün¬
chen . Kaum war die Begeisterung verrauscht , als
wiederum Thanner als Torschütze von seinen
Kameraden umarmt wurde .

Die Spiele der Oberliga Südwest
ASV Landau — VfR Kaiserslautern 1 :1

Das Spiel der Gäste war auf schnelle Durchbrüche
abgestellt , wovon einer in der 52. Minute durch den
Halbrechten Steiner zum Führungstreffer für Kai¬
serslautern führte . Der VfR versuchte durch mas¬
sierte Abwehr dieses Ergebnis zu halten . Neun Mi¬
nuten später gelang den anstürmenden Landauern
durch Mittelstürmer Sklortz , der eine Maßflanke
des Linksaußen Helmig mit dem Kopf verwandelte ,
gleichzuziehen . Das Spiel drohte gegen Schluß aus¬
zuarten , wobei es unter den Zuschauern zu Tätlich¬
keiten kam , so daß die Polizei eingreifen mußte .
Dem Spielverlauf nach hätte Landau klar gewin¬
nen müssen .

SpVgg. Andernach — FK Pirmasens 0 :2
Auf ungewöhnlich schwerem Boden kam in An¬

dernach das Spiel nur schlecht in Fluß . Beide Mann¬
schaften waren gezwungen , halbhoch zu spielen .
Bei den Gastgebern versagte der sonst so gefähr¬
liche Innensturm völlig . Hasbach und Adler fielen
gänzlich aus . Gefallen konnte bei den Anderna -
chern Kluth und Buchmann . Auf der Gegenseite
lieferte Torwart Nickel ein überragendes Spiel . Die
Pirmasenser Torschützen waren Schmid (16. Min .)
und Zöllner (58. Min .) .

1. FC Kaiserslautern —Phon . Ludwigshafen 3 :0
Dem 1 :8 durch Fritz Walter folgte bald ein zwei¬

tes Tor durch Wanger , das der sehr schwache Pfei¬
fenmann zunächst anerkannte , dann aber auf Ein¬
spruch des Linienrichters annullierte . Das löste
einige scharfe Auseinandersetzungen aus . Auch die
Spieler wurden von einer Nervosität ergriffen , die
sich bis zum Schluß nicht legte . Erst als Wanger
und O . Walter noch je ein Tor geschossen hatten ,
gab Phönix das Rennen auf und spielte , teilweise
mit unschönen Mitteln , lustlos zu Ende .

TuS Neueadorf — VfL Neustadt
Es war eine Freude , die Neuendorfer in Aktion

zu sehen . Vor allem zeigte sich Gauchei von der
besten Seite und setzte geschickt seine Nebenspie¬
ler ein . Gutendorf war der verständnisvolle Voll¬
strecker , der immer im gegnerischen Strafraum auf¬
tauchte und auch dreimal ins Schwarze treffen
konnte . Leider gab es kurz nach der Halbzeit einen
Platzverweis . Schiedsrichter Heibel (Trier ) schickte
den rechten Gästeverteidiger wegen dauernder Re¬
klamationen hinter die Linien , so daß die Neustäd¬
ter gezwungen waren , fast die ganze zweite Halb¬
zeit mit nur zehn Mann 'durchzustehen . Das 5 :0-
Ergebnis stellten ferner Worth und Gauchei her .

Tura Ludwigshafen — Eintr. Kreuanach 3 :1
Die Kreuznacher versuchten , aus der Deffensive

heraus zu gewinnen . Mit dieser Taktik hatten sie
auch in der ersten Halbzeit Erfolg , denn während
die Hintermannschaft alle Tura -Angriffe zunichte
machte , blieb der Sturm der Gäste immer gefähr¬
lich . In der 36. Minute schoß Knoop schließlich bei
einem blitzschnellen Durchbruch den Führungstref¬
fer . Nach der Pause legte Tura enormes Tempo vor .
Bauer konnte in der 67. Minute gleichziehen . Die
Neuerwerbung Riehle von Germania Friedrichsfeld
erhöhte dann auf 2 :1 und vier Minuten vor Schluß
auf 3 :1. Beste Leute bei Tura waren Jung und der
unermüdliche Reichling , bei Kreuznach Klein , Stop¬
per Schmidt und beide Außenstürmer .

Mainz 05 — FV Engers 3 :0
In einem harten,fairen Spiel wurde den Mainzern

ihr erster Sieg nicht leicht gemacht . Beim Mainz 85
gefiel vor allem die Hintermannschaft mit Schaak ,
Döppenschmitt (früher Friedberg ) und Higi , sowie
Stopper Amadori und dem rechten Läufer Ronde .
Der Sturm war wiederum zu unentschlossen . Die
Mainzer spielten erst nach dem Stande von 2 :0
überlegen . Vorher war der Kampf ziemlich aus¬
geglichen . Schiedsrichter Würzburger (Neustadt ) lei¬
tete das Spiel gut .

Eintracht Trier — Wormatia Worms 1 :0
In der 31. Minute gelang es Tühr , die Wormatia -

Deckung stehen zu lassen und zum siegbringenden
Tor einzuschießen . Die Gastgeber mußten ohne
Schirschin und den gesperrten Sterk spielen . Bei
den Wormsern vermißte man Blankenberger . Trotz
beiderseitigen Esatzes kam es zu einem mitreißen¬
den Spielverlauf , in dem die Moselaner vor allem
in der zweiten Halbzeit den knappen Vorsprung
sicher halten konnten . Beide Läuferreihen verdie¬
nen ein Sonderlob .

Zweite Liga mit Überraschungen
Die Bayern an der Spitze

In der zweiten Liga Süd rie&en die Über¬
raschungen nicht ab . Dî . Stuttgarter Kickers
verloren in Aschaffenburg klar mit 3 :1 und
büßten damit ihre Spitzenposition ein , die
nun ein bayrisches Trio mit Bayern Hof , Jahn
Regensburg und ASV Cham innehat . Bayern

Hof gewann in Straubing knapp mit 0 :1 To¬
ren , Regensburg besiegte zuhause Wacker
München mit 3 :2 Toren , und der ASV Cham
kam , sah und siegte in Tübingen mit 1 :4 To¬
ren , so daß Tübingen jetzt noch die einzige
Mannschaft ohne Sieg ist . Wiesbaden kam
überraschenderweise zuhause gegen die star¬
ken Hessenleute aus Kassel mit 4 :1 zu einem
überzeugenden Sieg , die größte Überraschung
brachte allerdings Union Böckingen , das den
PC Bamberg mit 5 :1 wider erwarten sicher
abfertigte . Die Böcfcmger haben sich damit
auf den vierten Platz in der Tabelle vorge¬
schoben. Konstanz blieb wieder einmal seiner
Tradition treu und kam in Arheiligen zu
einem 2 :3 Auswärtssieg . Pforzheim fertigte
zuhause den Freiburger PC mit 4:1 Toren ab.
Es spielten :

ASV Durchlach—TSG Ulm 46 4 :0
SG Arheiligen—VfL Konstanz 2 :3
Union Böchingen—FC Bamberg 5:1
TSV Straubing—Bayern Hof 0 :1
Jahn Regensburg—Wadcer München 3:2
SV Tübingen—ASV Cham 1 :4
PC Pforzheim—FC Freiburg 4 :1
Vikt . Aschaffenburg-Stuttgarter Kickers 3 :1
SV Wiesbaden-Hessen Kassel 4 :1

Die Spiele in West und Nord
Ergebnisse der 1. Liga West

Schalke 04 — Bor . München -Gladbach 8 :0
1. FC Köln — SpVgg . Erkenschwick SrO
Borussia Dortmund — RW Essen SM
SF Katernberg — Preußen Dellbrück (fcö
Fortuna Düsseldorf — Preußen Münster 1 :0
Duisburger SV — Horst Emscher 0:2
Rheydter SV — Alemannia Aachen 2 :0
RW Oberhausen — Hamborn 07 3M

So spielte die 1. Liga Nord
St . Pauli — Bremer SV Kl
Werder Bremen — VfL Osnabrück 3:3
Hannover 96 — TSV Eimsbüttel 2M
Altona 93 — Hamburger SV 3:10
Eintracht Braunschweig — SV Itzehoe 7 :1
Eintracht Osnabrück — Bremerhaven 93 3:3
Concordia Hamburg — VfB Oldenburg 1:1
Göttingen 05 — Holstein Kiel 4 :1

Württemberg-badischer Sport-Toto
1. VfB Stuttgart — Kickers Offenbach 2 :1 1
2. SpVgg . Fürth — VfB Mühlburg 2 :1 1
3. FC 04 Singen — FSV Frankfurt 0 :5 2
4. BC Augsburg — VfR Mannheim 2 :1 1
5. VfL Neckarau — FC 05 Schweinfurt 3:0 1
6. Eintracht Frankfurt — Bayern München 4 :1 1
7. 1860 München — SV 98 Darmstadt 3 :1 1
8. SV Waldhof — Schwaben Augsburg 3 :1 1
9. SSV Reutlingen — 1. FC Nürnberg 0 :6 2

10. ASV Durlach — TSG Ulm 46 4 :0 1
11 . Vikt . Aschaffenburg — Stuttgart . Kickers 3 :1 1
12» Union Böckingen — FC Bamberg 5 :1 1
13. SV Tübingen — ASV Cham 1 :4 2
14. FC Pforzheim — FC Freiburg 4 :1 1

Am 7. Wettag wurde beim Sport -Toto Rheinland -
Pfalz ein Gesamtumsatz von 563 848 DM erzielt , da¬
von entfallen auf die Zusatzwette 50 518 DM . Zur
Gewinnausschüttung gelangen für die Normalwette
pro Rang 85 555 DM und für den Kleintip 25 259 DM .

Hessischer Sport-Toto
1. BC Augsburg — VfR Mannheim 2 :1 1
2. FC Singen — FSV Frankfurt 0 :5 2
3. Eintracht Frankfurt — Bayern München 4 :1 1
4. VfL Neckarau — Schweinfurt 05 3 :0 1
5. SSV Reutlingen — 1. FC Nürnberg 0 :6 1
6. VfB Stuttgart — Kickers Offenbach 2 :1 1
7. SV Wiesbaden — KSV Hessen -Kassel 4 :1 1
8. SpVgg . Fürth — VfB Mühlburg 2 :1 1
9. ASD Durlach — Ulm 46 4 :0 1

10. Vikt . Aschaffenburg — Stuttg . Kickers 3 :1 1
11. 1860 München — Darmstadt — 96 3 :1 1
12. SV Waldhof — Schwaben Augsburg 3:1 1
13. SG Arheilgen — VfL Konstanz 2:3 2
14. Union Böckingen — 1. FC Bamberg 5:1 1

Sport-Toto Rheinland-Pfalz
VfB Stuttgart — Kickers Offenbach 2 :1 1
SpVgg . Fürth — VfB Mühlburg 2 :1 1
Eintracht Frankfurt — Bayern München 4 :1 1
BC Augsburg — VfR Mannheim 2 :1 1
Borussia Dortmund — Rotweiß Essen 3 :1 1
Rotweiß Oberhausen — Hamborn 07 3:1 1
Werder Bremen — VfL Osnabrück 3 :3 0
1. FC Kaiserslautern — Phönix Ludwigshafen 3 :0 1
Eintracht Trier — Wormatia Worms 1U) 1
SpVgg . Andernach — FK Pirmasens 0 :2 2

Deutschland in die FIFA aufgenommen
Deutschland und Japan wurden bei der Tagung

des Exekutiv -Ausschuss es des internationalen Fuß¬
ballverbandes (FIFA ) wieder in den internationalen
Verband aufgenommen . Damit kann Deutschland
endlich wieder Fußball -Länderspiele austragen . Das
Generalsekretariat des Deutschen Fußbailbundes gab
bekannt , daß am 22. November 1950 im Stuttgarter
Neckarstadion das erste Nachkriegsländerspiel einer
deutschen Fußball -Nationalmannschaft gegen die
Schweiz ausgetragen werden wird . Ein Rückspiel
Schweiz — Deutschland wurde für den 15. April
1951 vorgesehen . Das Stuttgarter Länderspiel wird
das 28 . in der Reihe der deutsch -schweizerischen
Länderspiele sein . Von den bisher 27 ausgetragenen
Begegnungen konnte Deutschland 16 gewinnen , sie¬
ben Mal siegte die Schweiz und vier Mal trennten
sich beide Nationalmannschaften unentschieden bei
einem Torverhältnis von 71 :41 Toren für Deutsch¬
land .

Nur noch Phönix ohne Punktverlust
Die Spiele der 1. Amateurliga

Nach dem fünften Spieltag ist in der ersten nord¬
badischen Amateurliga , nur noch Phönix Karlsruhe ,
das mit dem Neuling Adelsheim wenig Mühe hatte
und zu einem hohen 9 :2-Sieg kam , ohne Punktver¬
lust . Feudenheim startete in Leimen , dem trotz
zweimaligen Rückstandes am Ende ein 2 :2 glückte .
Rohrbach trumpfte im Spiel gegen seinen alten
Widersacher Viernheim auf und kam zu einem kla¬
ren 6 :3-Sieg . In der Spitzengruppe verbleibt aber
auch DFR Pforzheim , der bereits am Samstagabend
auf seinem Platz am Holzhof dem SV Schwetzingen ,
mit 2 :1 Toren das Nachsehen gab . Ihre ersten Siege
feierten Friedrichsfeld und Mosbach . Die bisher
stark vom Pech verfolgten Friedrichsfelder Germa¬
nen fertigten den anscheinend außer Tritt gekom¬
menen FV Hockenheim überaus klar mit 5:1 ab und
Mosbach hielt den FC Birkenfeld mit 2 :1 Toren
nieder . Der KFV schob sich durch einen 2 :1-Sieg
in Eutingen auf den sechsten Tabellenplatz vor -
Es spielten :

KSG Leimen — ASV Feudenheim 2 :2
VfR Pforzheim — SV Schwetzingen 2 :1
Phönix Karlsruhe — Adelsheim 9 :2
Eutingen — KFV 1 :2
Friedrichsfeld — H ockenheim 5:1
Mosbach — Birkenfeld 2 :1
Rohrbach — Viernheim 6 :3

Die Spiele der Hockey-Liga
HTV 1846 Heidelberg — MTG Mannheim ausgef »
TSG Bruchsal — VfR Mannheim 2 :0
TSG 1846 Mannheim — TSG 78 Heidelberg 2 :2

Frauen :
HTV Heidelberg — MTG Mannheim ausgef .
TSG 1846 Mannheim — TSG 78 Heidelberg 6 :0
Deutscher Zwölfkampf in anderer Form

Der Oberturnwart des Deutschen Turnerbundes ,Eichhoff -Lüdenscheid , beabsichtigt , für 1951 den
Zwölfkampf nicht mehr nach der seit 1908 üblichen
Formel — neun Geräteübungen und drei leichtathle¬
tische Disziplinen — auszuschreiben , sondern das
Verhältnis auf 6 zu 6 anzusetzen .

7. Weilburger Marathonlauf
Der Weilburger Marathonlauf , der bereits vor denn

Kriege zu den festen Veranstaltungen der Deut¬
schen Leichtathletik gehörte , wird am 24. Septem¬ber zum vierten Mal ausgetragen . Für den klassi¬
schen Wettbewerb liegen bisher über 80 Meldun¬
gen der gesamten deutschen Spitzenklasse mit Aus¬
nahme des Deutschen Meisters Hogreve vor . Gleich¬
zeitig werden auf der Weilburger Marathonstrecke
die bundesoffen ausgeschriebenen hessischen Mei¬
sterschaften im 50-km -Gehen der Senioren und 10-
km -Gehen der Junioren durchgeführt , so daß die
Veranstaltung , die alljährlich wiederholt werden
soll , zu einem „Tag der Langstreckler “ wird .

Kurze Sportnachrichten
Skisportler waren am Zugspitzplatt am Werk , wo

Neuschnee eine Decke von zehn Zentimetern bil¬
dete . Da auch am Tage oben auf der Zugspitze die
Temperatur unter null Grad liegt , sind Wintersport -
möglichkeiten im Herbst gegeben .

„ 15 deutsche Teilnehmer bei der Monte - Carlo -Fahrt
zugelassen “ , bestimmte der veranstaltende Automo¬
bilklub , der Meldungen zur Teilnahme bis zuro
31. Oktober entgegennimmt . Die Fahrt steigt von »
23. aum 31. Januar 1951.

Deutschlands Rollhockey - Meisterschaft wird am
Wochenende in Nürnberg durchgeführt . Der Titel¬
verteidiger EV Walsum trifft mit dem SSRC Stutt¬
gart , dem 1. FC Nürnberg und Eintracht Dortmund
zusammen .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 23 . 9. 22 . 9.
New-York (1 Dollar) 4.343/i - 4 .34 1/;
London ( 1 Pfd.) 10.82 — 10 .82V:
Paris (100 ffr.) 1 .143/i — 1 .151/:
Brüssel (100 belg . fr.) 8.62 — 8.62
Mailand ( 100 Lire) 0 .643/4 — 0.65
Deutschland ( 100 DM) 80 .75 — 81 .00
Wien (100 Sch .) 13.65 — 13 .90-

Berlin , den 23 . 9 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 4 .80 — 5 .10 DM (Ost )>

Wettervorhersage
Montag meist stärker wolkig und ein¬

zelne schauerartige Regenfälle . Auch am
Dienstag bei wechselnder Bewölkung auch
vereinzelt Schauer, kühl . Höchsttemperaturen
13 bis 16 Grad, Tiefsttemperaturen 7 bis 11
Grad. Anfangs mäßige bis frische, später ab¬
flauende westliche Winde.

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh8 Uhr) 10° über 0

ETTLINGERZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen,.

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712

PFANNKUCH
Feiner aromatischer —

Deutscher

WERMUT
WEIN
ische inh. 1 .70
l. Hvom 25 .- 30 . 9 . g. b. n

wir Kostproben

Wie ein Wunder
kommt e » mir vor , daß mein
aiter rissiger Holzboden mit
KINESSA -Holzbalsam fast so schön
wie Parkett geworden ist . Der
Boden hat wundervollen Hoch¬
glanz und Farbe bekommen , die
auch trotz nassem Wischen
monatelang anhalten durch

KURE
HOLZBALSAM
Hartwachs -Q uatität

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

VERLOREN
Kotes Tüllctmäppcbcn (3nfi . 1 rof.

Äugcifcfircibcr, 1 Sterfarben*
blciffiff) » on 6fcigenbof)l-$ cin-
ri<t -g>einc-6frafee - Sorberffcifl -
Sismartfeffraße ocrloren . 2ib-~ jugeben in ber (£ . 3 -

ZU VERKAUFEN
Koblenberd

ju oerfeaufen. Änöiier, 6tf )öll -
bronner ©fraßc 34

inserieren Dringt Erfolg

Für die Schweinemast und zur
Aufzucht von Jungtieren

aller Arten

„Kraftol“
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf - 1
baustoffen u . Vitaminen
Vz Fi. 2 .50 Vi PI- 3 .50

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

Ihre Anzeige
| ist am wirksamsten
I in der

I EttlingerZeitung
1 weil sie als Heimatblatt
| tür Ettlingen und den
1 Albgau größte Verbrei -
| tung in allen Bevölke -
1 rungskreisen sichert .

W . . . ...

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Graf

£ r legt den Samba
aufs Parkett,
Qar störend ist ein
Fledc von Feff . .

PRINTZ
gereinigt
schon w wie neu !

Annahmestelle in Ettlingen
Emma Jäger , Badenertorstr.15
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